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£6ottttemettf :

»et gxanîo^Sufteïlung Der $oft:
SS^rltc^ St. 5- 70

$at6j;äljtttdj „ 3. —

Huëlattb: 5ßorto3ufd)Iag 5 6t§.

^otrc^ottbcttjctt
uttb 93 et tr fige in ben Zt%t ftnb

gefötßgft an bie 9i e b a ï t i o n ber

,,<Stf)tt>et3cr grauen^iimtg"
ju abrefftren.

^lebaftiton & ^erfag
toon Qrau ("Biift gcntggtr 3.2anb{jau§

in St. Siben=9ieuborj:.

Uefcpion in der ääfin [dien Sralerci.

SteIegramm=@Ji)reffen: 50 6t§.

^ttferftottspreis:
20 Sentimeë Der einfädle »etitjeile.

$aï)re§=9ïnnoncen mit SRabatt.

gttferate
beliebe man an §aafettfleitt & Sîogïct
in St. ©allen (^rofmgariettftrafje 1),

93'aïeX, 93ern, ®enf, Siittd) unb

beren giüalen tm 3n* unb luSlanbe

franïo 3U abrefftren.

Jtnsgaße:
3)ie „Sdjtoetser grauen*3«tuttg*

erfd&etnt auf jeben Sonntag.

gute $Jo(tämter & guitjîjanbluugen
nehmen §8efteHungen entgegen.

üftotto: 3mQter ftxebe jum ©cutjen; — unb ïannft fDu felber ïetn ©an^eS werben,
5118 bicnenfceS ©lieb f^lieBe bem ©anjen £)ich an.§t. Raffen.

®eit ber Ergieljung unb SBilbung beS meib*

lidjen EefdjtedjteS eine oermehrte Slufmerffamfeit
gefdfienït mirb unb feit bie fog. grauenfrage auf*
getauefit unb in baS ©tabium ber Berechtigung
unb Erörterung getreten ift, hû* au^ bie Er*
tüerb§tt)ätigfeit ber grauen einen bebeutenbeit Stuf*
fdjmung genommen unb baS Beftreben, bie gähig-
feiten beS SSeibeS beffer auSgubilben, um feine

ErmerbSthätigfeit noch mehr gu fteigern, ift ein

fo allgemeines gemorben, baff bie Bilbung beS

weiblichen EefcpIechteS für feine natürliche Be*

ftimmung als Hausfrau, Sautter unb Erzieherin
ber Stedjwelt faft gang aufjer Sicht gelaffen mirb ;

ein Umftanb, ber non gang enormer Sragmeite
ift unb ber aber leiber nie! gu menig in'S Sluge
gefaxt mirb.

Stuf einer ©eite fann eS nicht lebhaft genug
begrübt merben, baff auch baS meibtiche Eefchledjt
in ben ©tanb gefegt mirb, burch oermehrten aß*

gemeinen Unterridjt unb fpegieße BerufSbilbung
in gälten beS BebarfeS feinen Unterhalt fid) fetbft=

ftänbig ertoerben, ober an ©teile eines |>auSüaterS
ben SebenSunterlfalt für bie ^amilie oerbienen

gu fönnen.
SDten barf aber nidjt einfettig nur baS Eute

einer Erruugenfdfaft in Betracht gießen, fonbern
man muff fudjen, fich ber barauS entfpringenben
Uebelftänbe flar gu merben.

ES läfct fid) nun bureaus nicht beftreiteu,

bag burch Snanfprudjnahme ber weiblichen Er*
merbSthätigfeit fid) ber allgemeine 2öohlftanb gang
bebeutenb gehoben hat. Sie ©teuerfraft ber Ee*
meinben I)at fich oerboppelt unb oerbreifad)t unb

gar manche oorlier untätige ober nu|IoS befdjäf*
tigte grauenhanb hût M burch eine berufliche
Shätigfeit unabhängig unb gu einem nü|Iidjen
Eliebe ber mcnfd)Ii<hen Eefeßfdjaft gemacht. Pohl
jeber Einficf)tige mirb biefe erfreuliche Sliatfache
mit Eenugthuung unb greube fonftatiren müffen.

SBo oiel Sicht ift, ba ift auch @fhûtten,
Ijeifjt eS aber aud) hier, unb eS ift fraglich» °b
bie ermeiterte uttb erhöhte ErmerbStfjätigfeit beS

meiblidjen Eefd)ledjteS ben höheren Sntereffen ber

SD?enfd)heit mehr genügt ober meljr gefefjabet hat.
SBir felbft haben oiel unb eingelfenb über

biefeS Kapitel nachgebad)t unb finb gu ber lieber*

geugung gelangt, baff — mie benn eben alles Ente
beS 3Rigbraud)eS fähig ift — aud) bie ErmerbS*

tljätigfeit ber grau über Eebiihr auSgenugt unb
bag baburd) bie menfd)Iid)e Eefetlfchaft im SIC*

gemeinen unb ber Eingelne im Befonbern an
höherer Entmidlung unb gortbilbung fdjmer ge*

fchäbigt morben finb. s
^5U elfter Sinie rniru oufa) uie allgeùtetn ge*

morbene ErmerbSthätigfeit ber grauen baS ga*
milienleben in oielett gälten ungemein gefdfmächt.
®ie forgfältige unb gute Ergiefjung ber Äber
leibet barunter üielfad) S^oth, unb im Verhält*
nifj, mie bie meibtiche ErmerbSthätigfeit ftd) ftei*
gert unb mehrt, in eben bemfelben Erabe Oer*

fdjlechtert fich leiber ber männliche Efjarafter.
llnb, fragen mir bie üerbienenben grauen, bie

über ihrer gemerbtid}en £I)ütigfeit ben ©inn für
baS allgemeine SSohl unb für bie höheren gn*
tereffen beS menfd)Iid)en EefchledfiteS nicht Oer*

loren haben, ob nicht auch an ihnen felbft, in
üerfdfiebener S3egiehuttg, ein gemiffer fRüdfd)ritt
gu oergeichnen märe.

SBer möchte eS leugnen, bah baS gamilien*
leben unb bie Ergiel)ung ber Einher nicht fftoth
litte, menn bie §auSfrau unb fDiutter in gefcf)äft*

; bidder XI)ätigfeit unb ©orge ïag für Sag auf*
; gehen unb §eit, Äraft unb Eefunbheit bem 93e*
\ rufe opfern muh SÖie Diele taufenb Einher finb
!@tunbe für ©tunbe, Sag unb Siacht fich felbft
übertaffen ober uttmiffenben, gleichgültigen unb

migrathenen Sienftleuten übergeben? Sie SJiutter

forgt für Slahrung unb Reibung unb für att'
SaSjenige, roaS beS SeibeS Stethburft erforbert;
auf §erg unb Eeift ber Einher aber eingumirfen,
bagu bleibt ihr feine 3e^*

Slrnte ^äuSlichfeit, arme Einher auch menn

Nahrung unb Meibung unb finnlicher Eenug in
^iiüe unb güHe oorhanben finb.

Sie ber Einher miß auf eine ©eite

ficher gefteßt merben unb auf ber anbern ©eite
bleibt aßeS ©d)öne, Eute unb Ebbe im Ä'inbeS*

hergen ungepflegt, maS baS fünftige Eliid unb
SSohlergehen ber Einher bebingt.

SBo ber ©inn für hauSlidfeS ftißeS Elücf
nicht gepflangt unb gepflegt unb baS Eöttlidje im
SJienfchen nieçt genährt mirb, ba oertroefnet Çerg
unb Eemütf), unb feine noch reichen Eüter einer
materießen i)interlaffenfdjaft oermögen bem 9}£en*

fchen fpäter SaSjenige gu erfepen, maS bem un*

©amfiag, ben Steöentber.

entmicfelten, bitbungSfä£)igen ^inbe an Çb^errrt
Eütern im Srange ber beruflichen Sljätigfeit oor*
enthalten mürbe.

Saut unb immer lauter ertönen in unfern
Sagen aßermärtS bie klagen über 93erIotterung
beS gamitienlebenS unb Stermaljrlofung unferer
Sugenb — foßte nicht gu einem erheblichen Sheil
bie übetmägig gefteigerte ErmerbSthätigfeit un*
ferer grauen baran ©djulb tragen?

Sluf felbftftänbigen Ermerb mirb fdfon ber
©inn beS faum bie SlßtagSfdb)ute oertaffenben SJiäb*

djenS gerichtet. ES miß burch möglichft fchneßen
SSerbienft fid) felbftftänbig machen, fei eS burch
eine befonbere beruflidie Shätigfeit ober burch

gabrifarbeit. Unb mit bem Ermerbe emangipirt
eS fich auch in bieten gäßen oon ber SIbhängig*
feit unb Einfügung in häusliche .Sudjt unb ©itte
unb bon ber gufömmlichen Untermerfung unter
ben elterlichen SSißen. 93on häuslicher Shätigfeit
miß bie einem befonbern Berufe fich mihmenbe

Sochter in ber Siegel nichts miffen, fie oerliert
ben ©inn unb baS beftimmenbe ^Pflichtgefühl ba*

für; nicht aber geht ihr ber ©intt für ihre fpe*
gieß meibliche S3eftimmung oerloren, benn bie Ehe
bleibt bodj ih^ beharrlid) unb ftiß im föergen ge*

trageneS gbeal, auch roenn f^e m^t öen Sippen in
mäbdjenhafter ©d)eu taufenb SJial baS Eegentheit
oerfidhert. Eelangt fie aber gur Ehe unb SJtetter*
fchaft, fo ift fie für ihren hoheu, he^ï9eît Seruf
nicht im ÜDUnbeften oorgebilbet unb fie ermangelt
aßer berjenigen ftißen Sugenben, melche bie ^e*
bingungeit einer glüdlichen EI)e in fid) tragen unb
melche nur burch e^ïïe forgfältige Ergiepung unb

burch fteteS Vorleben in feböner, häuSlid)er Ee*
meinfehaft grohgegogen merben fönnen.

SSer möchte ferner leugnen, bah öie gefteigerte

ErmerbSthätigfeit ber grau ben Eharafter beS

SDtenneS nicht in hunbert unb aberhunbert gäßen
oerfd)Ie<htert habe?

Eang befonberS ift bieS ber gaß bei fd)mad)en

Eharafteren, bie nur bem gioange, bem Srange
ber Stethmenbigfeit gehorchen unb ihre fßftidjt nur
thun, menn fie eben müffen. Söie mancher fonft 1

braoe unb arbeitfame SDtenn ift gleichgültig ge* I

morben in ber Erfüßung feiner SerufSpfli^ten, |

weil burd) ben fßütermerb ber grau bie 95er*!.

pflichtung für bie SSerforgung feiner gamilie nicht
mehr fo gmingenb auf ihm taftete, unb mie mancher
SIrbeiter ift gum Skrjdjmenber unb gum Srunfen*

" MM" 8rai.c«-à ^
Sechster Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich 3. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Ziedaktion ck Vertag
von Frau Glisx Honcggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telcpîwn in äer àbn slüen Irnâerci.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Znserlionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Znferate
beliebe man an Haasenstein ä- Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung*

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Imme? strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes merden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.St. Kasse«.

/ Seit der Erziehung und Bildung des

weiblichen Geschlechtes eine vermehrte Aufmerksamkeit
geschenkt wird und seit die sog. Frauenfrage
ausgetaucht und in das Stadium der Berechtigung
und Erörterung getreten ist, hat auch die

Erwerbsthätigkeit der Frauen einen bedeutenden
Aufschwung genommen und das Bestreben, die Fähigkeiten

des Weibes besser auszubilden, um seine

Erwerbsthätigkeit noch mehr zu steigern, ist ein

so allgemeines geworden, daß die Bildung des

weiblichen Geschlechtes für seine natürliche
Bestimmung als Hausfrau, Mutter und Erzieherin
der Nachwelt fast ganz außer Acht gelassen wird;
ein Umstand, der von ganz enormer Tragweite
ist und der aber leider viel zu wenig in's Auge
gefaßt wird.

Auf einer Seite kann es nicht lebhaft genug
begrüßt werden, daß auch das weibliche Geschlecht

in den Stand gesetzt wird, durch vermehrten
allgemeinen Unterricht und spezielle Berufsbildung
in Fällen des Bedarfes seinen Unterhalt sich

selbstständig erwerben, oder an Stelle eines Hausvaters
den Lebensunterhalt für die Familie verdienen

zu können.

Man darf aber nicht einseitig nur das Gute
einer Errungenschaft in Betracht ziehen, sondern

man muß suchen, sich der daraus entspringenden
Uebelstände klar zu werden.

Es läßt sich nun durchaus nicht bestreiten,

daß durch Inanspruchnahme der weiblichen
Erwerbsthätigkeit sich der allgemeine Wohlstand ganz
bedeutend gehoben hat. Die Steuerkraft der
Gemeinden hat sich verdoppelt und verdreifacht und

gar manche vorher unthätige oder nutzlos beschäftigte

Frauenhand hat sich durch eine berufliche
Thätigkeit unabhängig und zu einem nützlichen
Gliede der menschlichen Gesellschaft gemacht. Wohl
jeder Einsichtige wird diese erfreuliche Thatsache

mit Genugthuung und Freude konstatiren müssen.

Wo viel Licht ist, da ist auch viel Schatten,
heißt es aber auch hier, und es ist fraglich, ob

die erweiterte und erhöhte Erwerbsthätigkeit des

weiblichen Geschlechtes den höheren Interessen der

Menschheit mehr genützt oder mehr geschadet hat.
Wir selbst haben viel und eingehend über

dieses Kapitel nachgedacht und sind zu der Ueber¬

zeugung gelangt, daß — wie denn eben alles Gute
des Mißbrauches fähig ist — auch die Erwerbsthätigkeit

der Frau über Gebühr ausgenutzt und
daß dadurch die menschliche Gesellschaft im
Allgemeinen und der Einzelne im Besondern an
höherer Entwicklung und Fortbildung schwer

geschädigt worden sind. ^In ersier Linie wird vura) dw allgemein
gewordene Erwerbsthätigkeit der Frauen das
Familienleben in vielen Fällen ungemein geschwächt.
Die sorgfältige und gute Erziehung der Kinder
leidet darunter vielfach Noth, und im Verhältniß,

wie die weibliche Erwerbsthätigkeit sich steigert

und mehrt, in eben demselben Grade
verschlechtert sich leider der männliche Charakter.

Und, fragen wir die verdienenden Frauen, die
über ihrer gewerblichen Thätigkeit den Sinn für
das allgemeine Wohl und für die höheren
Interessen des menschlichen Geschlechtes nicht
verloren haben, ob nicht auch an ihnen selbst, in
verschiedener Beziehung, ein gewisser Rückschritt

zu verzeichnen wäre.
Wer möchte es leugnen, daß das Familienleben

und die Erziehung der Kinder nicht Noth
litte, wenn die Hausfrau und Mutter in geschäftlicher

Thätigkeit und Sorge Tag für Tag auf-
i gehen und Zeit, Kraft und Gesundheit dem Be-
i rufe opfern muß? Wie viele tausend Kinder sind
Stunde für Stunde, Tag und Nacht sich selbst

überlassen oder unwissenden, gleichgültigen und

mißrathenen Dienstleuten übergeben? Die Mutter
sorgt für Nahrung und Kleidung und für all'
Dasjenige, was des Leibes Nothdurft erfordert;
auf Herz und Geist der Kinder aber einzuwirken,
dazu bleibt ihr keine Zeit.

Arme Häuslichkeit, arme Kinder! auch wenn
Nahrung und Kleidung und sinnlicher Genuß in
Hülle und Fülle vorhanden sind.

Die Zukunft der Kinder will auf eine Seite
sicher gestellt werden und auf der andern Seite
bleibt alles Schöne, Gute und Edle im Kindesherzen

ungepflegt, was das künftige Glück und
Wohlergehen der Kinder bedingt.

Wo der Sinn für häusliches stilles Glück
nicht gepflanzt und gepflegt und das Göttliche im
Menschen nicht genährt wird, da vertrocknet Herz
und Gemüth, und keine noch so reichen Güter einer
materiellen Hinterlassenschaft vermögen dem Menschen

später Dasjenige zu ersetzen, was dem un¬

Samstag, den 1. November.

entwickelten, bildungsfähigen Kinde an höhern
Gütern im Dränge der beruflichen Thätigkeit
vorenthalten wurde.

Laut und immer lauter ertönen in unsern

Tagen allerwärts die Klagen über Verlotterung
des Familienlebens und Verwahrlosung unserer
Jugend — sollte nicht zu einem erheblichen Theil
die übennäßig gesteigerte Erwerbsthätigkeit
unserer Frauen daran Schuld tragen?

Auf selbstständigen Erwerb wird schon der

Sinn des kaum die Alltagsschule verlassenden Mädchens

gerichtet. Es will durch möglichst schnellen

Verdienst sich selbstständig machen, sei es durch
eine besondere berufliche Thätigkeit oder durch

Fabrikarbeit. Und mit dem Erwerbe emanzipirt
es sich auch in vielen Fällen von der Abhängigkeit

und Einfügung in häusliche Zucht und Sitte
und von der zukömmlichen Unterwerfung unter
den elterlichen Willen. Von häuslicher Thätigkeit
will die einem besondern Berufe sich widmende

Tochter in der Regel nichts wissen, sie verliert
den Sinn und das bestimmende Pflichtgefühl
dafür; nicht aber geht ihr der Sinn für ihre
speziell weibliche Bestimmung verloren, denn die Ehe
bleibt doch ihr beharrlich und still im Herzen
getragenes Ideal, auch wenn sie mit den Lippen in
mädchenhafter Scheu tausend Mal das Gegentheil
versichert. Gelangt sie aber zur Ehe und Mutterschaft,

so ist sie für ihren hohen, heiligen Beruf
nicht im Mindesten vorgebildet und sie ermangelt
aller derjenigen stillen Tugenden, welche die

Bedingungen einer glücklichen Ehe in sich tragen und
welche nur durch eine sorgfältige Erziehung und

durch stetes Vorleben in schöner, häuslicher
Gemeinschaft großgezogen werden können.

Wer möchte ferner leugnen, daß die gesteigerte

Erwerbsthätigkeit der Frau den Charakter des

Mannes nicht in hundert und aberhundert Fällen
verschlechtert habe?

Ganz besonders ist dies der Fall bei schwachen

Charakteren, die nur dem Zwange, dem Dränge
der Nothwendigkeit gehorchen und ihre Pflicht nur
thun, wenn sie eben müssen. Wie mancher sonst -

brave und arbeitsame Mann ist gleichgültig ge-!
worden in der Erfüllung seiner Berufspflichten, >
weil durch den Miterwerb der Frau die

Verpflichtung für die Versorgung seiner Familie nicht
mehr so zwingend auf ihm lastete, und wie mancher
Arbeiter ist zum Verschwender und zum Trunken-



174 g>c$xvei$ev Leitung. — ^3fatter für àett fyäu&Cicfyett Jftreis.

botb geworben, weit buret) ben Berbienft non
$rau unb ®inb er „fi<h etwas ertauben burfte"

©ctjmacfj unb ©cßanbe über ben Mann, ber
bie Mutter feiner Einher ißre $eit unb ®raft
einem beruflichen Broberwerbe wibmen läßt, wenn
bie garten steinen belegen ber mütterlichen Pflege,
0b|ut unb ©rgießung entbehren müffen, inbeß er
baS Seben teinter nimmt unb [ich wohl fein ïâfst
Unwillig mag Wüßt manch ein Mann bei biefer
Anklage ben ®opf fefjütteln, entkräften körnten fie
aber ben Vorwurf nicht.

Unb bie $rau, bie, ihrer natürlichen Anlage
unb Begabung entgegen, hanptfächlicher Berforger
ber Familie, atfo Mann fein muff, bie oft mit
blutenbem fpergen ber beruflichen Arbeit nach*
gehen unb wiffenttich bie Einher üernachläffigen
muh — muh flicht ^Bitterkeit ihr §erg erfüllen
gegen ben pflidjtoergeffenen Mann, Zweifel an
einer gerechten, göttlichen ABeltorbnung nnb Beib

gegen bie ©lücflichen, bie, in fchönern SSer^ätt^
niffen tebenb, ©<k>uß nnb ©djirm unb Çort an
ihrem wactern (Ratten finben unb bie als liebenbe,
treue Mütter auSfchließtich ber Pflege unb ©r*
gießung ihrer Einher teben unb bie ABomte unb
ba§ ©lüctSgefüßl ihvex Mutterfcßaft in üollen
3ügen geniehen tonnen?

Sine Butter, bie in beruflichen ©orgen
aufgehen unb ihre iänber öernachtäffigen muh, ohne
biefer mißlichen unnatürlichen ©tettung abhelfen

gu tonnen, wirb in ihrem hößern ©treben ge*
hemmt unb fcßließticß für bag ©ute unempfäng*
tich unb gleichgültig gemacht ; ein ©flaue ber Ber*
ßäftniffe, fettet bie Botßwenbigkeit fie an ben ©taub
unb fie oerliert fcßtießlich ben richtigen SO^ahftab

ihrer Beftimmmtg unb ihrer Pflichten!
Ser brei* unb üierfaeße Berbienft iit einer

ffamilie ruft fo gerne ber ©enuhfucht unb all*
feitig gefteigerten SebenSanfprücßen, fo bah moßt
ber äuhere Befiß unb bie äußeren Anneßmlich*
feiten fid) mehren, bag eigentliche 2Bohl ber $a*
mitie aber mehr unb mehr feßwinbet.

©ewih ift eg mehr alg gut, wenn junge Mb*
djen für eine beftimmte ©rwerbStßätigkeit tüchtig
gemalt werben, bah he für alle Sufälte beg

SebenS gerüftet finb unb Biemanben gur Saft gu
fallen brauchen, — allein bie berufliche Sßätigkeit
foü fie niematg ber grünbfießen unb forgfältigen
AuSbilbung für ihren hauptfäcßfichften unb na*
türlicßen grauen* unb Mutter beruf ent*
heben unb nur bie oollftänbig erlangte Bilbmtg
im leßtern Berufe berechtigen bag Mäbcßen, fid)
auSfd)ließtich einem ©rwerbe wibmen gu bürfen.
Außer bem $aufe follte feine Mutter einem Brob*
erwerbe nachgehen bürfen, fo fange ber Bater ber

Einher erwerbgfähig ift. ©in AnbereS ift eg mit
ber §auginbuftrie, wooon gewiffe Zweige gange
Familien in friebfießer Bereinigung befcßäftigen
fönnen, wo neben ber förbernben Arbeit bag Auge
ber Mutter über ihren $htbern wachen fann unb

wo mit bem gemeinfamen, fröhlichen Berbienfte
bie lleberwacßung unb ©rgießung ber 3ugenb $anb
in |janb gehen fann.

Sie ©rwerbStßätigkeit ber grauen ßat *ßre

Berechtigung unb ihr ©uteS, fo lange nicht höhere
Sntereffen babureß gefährbet werben.

Möge baher jeber wohlbenfenbe, eble Mann
eg reiflich überlegen, oon welch' tiefgreifenben
folgen eg ift, Wenn burch bie berufliche Sßätig*
feit ber grau ben ®htbern bie Mutter, ben lln*
ergogenen bie ©rgießerin, bem §aufe bie oerebelnbe,
erwärmenbe unb belebenbe $raft entgogen wirb.

ABaS bie Mutter öerfäumt, bag macht feine

©djule unb feine ©rgießungSanftalt mehr gut, unb
Wie ein beutfeßer $aifer meinte, eg müffe ein jeber
feiner Bauern beg ©onntagg ein £>ußn im Sopfe

I haben, fo fennen wir feinen höhern ABunfcß, als
bah eine jebe Mutter fönnte öolt unb gang
ihren Äinbcrrt leben; bah Einfachheit
unb ©enügfamfeit wieber $laß greife,
fo baß ber Mann aus eigenemBerbienfte
wieber thatfächli<h berBerforger feiner
Ramifie fein fönnte.

Ser höchfte, öornehmfte unb nach*
haltigfte ©rwerb einer grau ift bie

forgfäftige unb gute ©rgießung oon
$inb ern.

S i e © f o r i e folck)eu Berbienfteg um*
flieht unb tierklärt befonberS ben Mann,
ber felben burch ©inficht unb Sßätig*
feit ermöglichte.

8um (v>cï)tt(l)tiiifj
art

germ Ifitmr tö. Papr in St Mm
Oßräiibertt be§ ©djtoeijeriidjert ßtnbetgarCen=SSeretn§)

wibmet ihm ein naljeftehenber ^reunb A. S. im
„^orrefponbengbfatt beg ©dhweig. Ä'inbergarten*
öereing" unter Slnberm fofgenbeg Blatt banfbarer
©rinnerung, Welches ber weitern Beröffentlichung
and) uns wohl Werth erfdjeint:

|jerr Pfarrer ©art ©buarb datier würbe am
8. £)egember 1828 in ©t. ©allen alg $inb eines

bortigen BürgerhaufeS geboren, ©(hon früh
nete fich ^cr fleißige unb ftrebfame ®nabe bttrd)
hohe geiftige Begabung unb liebenSwürbige ©ha*
raftereigenfdjaften aus.

97a§ Slbfolöirung ber Bealfchufe unb beS ©tjm*
nafiumS feiner Baterftabt wibmete er fich ait öett

Uniöerfitäten oon Bafel unb Bübingen bem ©tu*
bium ber Ideologie unb erhielt im $alw 1852
nach glängenb beftanbener Prüfung bie Drbination.

^adhbent er fürgere 3eit als ©pracglehrer
an ber Bealfchufe in Bheinecf unb als Bifar in
ber appengelfifchen ©emeinbe Urnäfdj gewirft,
folgte er im Sah^ 1854 etnem Bufe als Pfarrer
oon ©aleg, wo er wäfjrenb feiner gehnjährigen
^ßaftoration nicht nur eine ebenfo gewiffenhafte
als fruchtbare pfarramtliche SBirffamfeit entwickelte,
fonbern au<h buret) fein fräftigeS unb öerftänbigeg
Eingreifen in bie Angelegenheiten beS gemitteten
©emeinbehauShalteS fich gr°Be unö bleibenbe Ber*
bienfte erworben, ©r regenerirte baS üernachtäf*
figte ©dhulwefen nnb brachte Drbnung in bie öer*
waljrloSte ©emeiub"nerwaltung, trat in allen ®in*
gen als energifcher Anwalt für bie Sntereffen
feiner ©emeinbe ein nnb hiflterlieh als fichtbare

geilen feiner Sthätigfeit eine neue ®ird)e unb
ein neues Pfarrhaus, wogu bie arme ©emeinbe

ohne bie auSbauernbe ^hatfraft ihres unöergejj-
liehen Pfarrers Mper niemals gelangt wäre.

3m 3aljre 1864 würbe Mper in feine Bater*
ftabt berufen, gunädjft als Pfarrer an bie fleine
Kirche im Sinfebüljt, 1869 fobann an bie ©teile
beS erften ©tabtpfarrerS.

§ier erft fonnte er feine Talente unb ©eifteS*
fräfte fo fyvtiiä) entfalten, fym fajste er jenen

feften ©runb unb Boben, auf welchem er währenb
feiner 20jährigen SSirffamfeit eine eminente Zfyä*
tigfeit in $ircf)e unb ©chule unb auf allen ©e*
bieten wohtthätiger, gemeinnütziger unb huwofler
Beftrebungen entwickelte.

§iegu befähigten iljfl ifl auSgegeickineter Söeife

feine h°he geiftige Begabung, feine folibe unb all*
feitige Bilbung, feine gro|e Berebtfamfeit unb

parlamentarifçhe ©chfagfertigfeit, feine ibeate unb
gugleidtj praftifch üerftänbige 9tatur, feine auper*
gewöhnliche ArbeitSfraft, feine liebeöolle ©efin*

nung, fein frenublidjeS gewinnenbeS üEßefeu. ®ie
Bereinigung aüer biefer frönen ©igenfdhaften er*

hob ihn nicht nur gu einer geiftig bebeutenben

©rfcheinung; fie fieberte feiner Söirkfamkeit auc^

überall fruegtbringenben ©rfolg. 3n feiner pfarr*
amtlichen ©tettung wirkte er gleich auSgegeidjnet
als ^Srebiger, wie als ffteligionSlehrer unb ©eel*
forger.

®arum genoh er in feiner ©emeinbe bie Siebe

unb Achtung aller ©lieber berfelben, barum
würbe er immer mit ©inftimmigleit gur Seitung
beS kantonalen ^irdjenwefeuS berufen, unb nie
würbe baS öotte Bertrauen, baS auf ihn gefegt
würbe, oon ihm getätigt.

Auch auf bem ©ebiete beS ©<k)ul* unb ©r*
giehflug^toefenS entwickelte Mper eine

tigkeit, bie feinen «fjinfcljeib, namentlich für baS

©djulwefen ber ©tabt ©t. ©allen, als eine un*
erfe|ticf)e Sücte empfinben lä|t. SBährenb er auf

ber einen ©eite als Bätgfieb beS ©rgiehungS*
ratheg bem kantonalen ©rgiehitngSwefen unb
ben höheren Sehranftalten (ÉantonSfchule unb
Sehrerfeminar) feine reichen ®enntniffe, feine ©in*
ficht lieh, ftanb er auf ber aubern ©eite mit feiner
öollen Slhatkraft unb feiner fichent prattifdjen
§anb an ber @pi|e beS ftäbtifchen ©chuf*
WefenS, bag unter feiner kräftigen unb gefegieften
Mitwirkung aus konfeffionellen unb bürgerlichen
AuSfcheibungen gu einer einheitlichen, bür*
g etlichen Bolksfcgule geftaltet worben war.
S)er ©chule war er ein Bater; fie war ihm an'S
§erg gewachfen. ©r war ihr aber nicht nur ein
guter, er war ihr auch ein oerftänbiger unb ein*
fichtSöotter Bater, ber eS ernft nimmt mit feiner
ergieljerifcgen Aufgabe, ©r fragte nach ^ert ^ifl*
gipien einer richtigen, gefuttben, ber natürlichen
Entwicklung beS ®inbeS harm°fltf<h folgenben
ffSäbagogik unb Metïjobik. 2)aS War e§ auch,
waS ihn bie hohe Bebeutung beS rbbet^=
fegen ^inbergartenS für bie nach fol*
genbe ©chule unb für bie gange 3ugenb*
ergiehung überhaupt erkennen lieh, barum
trat er mit bem gangen ©ewidjte feiner ^Serfön*
tiegkeit fur bie ©ache ein unb nahm an alten

Beftrebungen, welche ber Berbreitung unb Ent*
Wicklung beS EinhergartenwefenS in ber ©chweig
gewibmet finb, ben regften Antheil.

©ein Einftehen für bie ©aege bebeutete gleich*
geitig ihren fixera Erfolg. ®em Anfegen feines
97amenS unb bem ©ewiegte feines ABorteS ift eg

gugufegreiben, bah fich öag allgemeine 3ntereffe
für bie ©ache fo balb unb fo auSgebehnt ein*
[teilte; auf fein fyürwort unb feine Empfehlung
hin floffen bie materiellen Mittel hergu, um1 ben

©ebanken fo rafeg gnr £hat machen; feinem

organifatorifgen Salent nnb feiner abminiftrati*
öen Erfahrung ift bie glückliche unb praktifege

Drganifiritng beS BereinS, beS ËinbergartenS
felbft unb ber BilbungSanftalt für ^inbergärt*
nerinnen gu oerbanken.

Er legte überall fetber £)anb an; fämmtfidje
©tatuten, bie fieg burch öerftänbige, gweckbewuhte

Einfachheit auSgeignen, finb oon ihm entworfen.
ASo eS galt, in ber Oeffentlicgkeit für bie ©ache

gu wirken, in ber greffe unb in Berfammlungen,
ba war eS feine gewanbte f^eber, ba war eS fein
klares unb einbringlicgeS ABort, welches gum ^iele
führte. Er tljeilte bie kleinen unb großen ©orgen,
welche auch biefeut linternehmen nicht erfpart
blieben, fjür Altes wuhte er guten Bath unb

prattifdje §ülfe.
S)ur^ feine ^agreëbericgte mit ihrem fachlich

orientirenben, anregenben unb beleljrenben Snhalt
über bie Stetigkeit ÖeS BereinS unb baS Seben

im Äinbergarten felbft wupte er baS allgemeine
3ntereffe ber ^inbergartenfaege ftetg lebenbtg gu er*

halten, ©o gebieh ber ^inbergarten in ©t. ©allen
unter feiner einfichtSöottenunbthatträftigenSeitimg.

Snbeffen fanb @t. ©altenS Beifpiel auch in
anbern ©cgweigerftäbten Badjahmung unb Bach3

eiferung. Sie ©emeinfamkeit ber Sntereffen unb

Beftrebungen legte ben ABunfcg unb bag Bebiirf*
ni^ nahe, gu gemeinfamem ABirfen näher gufam*
mengutreten. S)er ©ebanke eines fegweigerifegen
^inbergartentageS tauchte auf, bie Snitiatioe gu
beffen Beranftattung fiel naturgemäß ©t. ©atten

gu. ABieber war eg Pfarrer Maper, ber bie 3bee

mit ©ifer erfaßte unb gur Berwirtlidjung brachte.

(Anm. b. Beb. Auch mir erinnern uns mit
^reubett ber fdjônen unb erhebenbeit Sage ber

erften Berfammlung fegweigerifeger Äinbergärt*
nerinnen unb ^inbergartenfreunbe am 1. unb 2.
Auguft 1881 unb gebenten babei beS hodjöerehr*
ten gfeftpräfibenten, ber burch feinen licgtöotten

Bortrag über baS SBefen beS $röbePfd)en finber*
gartenS Beugn^ öon femer tiefern ©rfaffung ber

©ruitbgebanken unb gugleich feines klaren Blickes

für bereit praktifeße Augführung unb Anpaffung
an unfere fdjweigerifchen Berhättniffe unb ASefen
abfegte.)

Sie pofitiöe f^rudht jener erften Berfammlung
fdjtoeigerifcher ^inbergartenfreunbe war ber Be*
fegluß ber ©riinbung eines fcßweigerifchen Einher*
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bold geworden, weil durch den Verdienst von
Frau und Kind er „sich etwas erlauben durfte"

Schmach und Schande über den Mann, der
die Mutter seiner Kinder ihre Zeit und Kraft
einem beruflichen Broderwerbe widmen läßt, wenn
die zarten Kleinen deßwegen der mütterlichen Pflege,
Obhut und Erziehung entbehren müssen, indeß er
das Leben leichter nimmt und sich wohl sein läßt!
Unwillig mag wohl manch ein Mann bei dieser

Anklage den Kopf schütteln, entkräften können sie

aber den Vorwurf nicht.
Und die Frau, die, ihrer natürlichen Anlage

und Begabung entgegen, hauptsächlicher Versorger
der Familie, also Mann sein muß, die oft mit
blutendem Herzen der beruflichen Arbeit
nachgehen und wissentlich die Kinder vernachlässigen
muß — muß nicht Bitterkeit ihr Herz erfüllen
gegen den pflichtvergessenen Mann, Zweifel an
einer gerechten, göttlichen Weltordnung und Neid

gegen die Glücklichen, die, in schönern Verhältnissen

lebend, Schutz und Schirm und Hort an
ihrem wackern Gatten finden und die als liebende,
treue Mütter ausschließlich der Pflege und
Erziehung ihrer Kinder leben und die Wonne und
das Glücksgefühl ihrer Mutterschaft in vollen
Zügen genießen können?

Eine Mutter, die in beruflichen Sorgen
aufgehen und ihre Kinder vernachlässigen muß, ohne
dieser mißlichen unnatürlichen Stellung abhelfen

zu können, wird in ihrem höhern Streben
gehemmt und schließlich für das Gute unempfänglich

und gleichgültig gemacht; ein Sklave der
Verhältnisse, kettet die Nothwendigkeit sie an den Staub
und sie verliert schließlich den richtigen Maßstab
ihrer Bestimmung und ihrer Pflichten!

Der drei- und vierfache Verdienst in einer

Familie ruft so gerne der Genußsucht und
allseitig gesteigerten Lebensansprüchen, so daß wohl
der äußere Besitz und die äußeren Annehmlichkeiten

sich mehren, das eigentliche Wohl der
Familie aber mehr und mehr schwindet.

Gewiß ist es mehr als gut, wenn junge Mädchen

für eine bestimmte Erwerbsthätigkeit tüchtig
gemacht werden, daß sie für alle Zufälle des

Lebens gerüstet sind und Niemanden zur Last zu
fallen brauchen, — allein die berufliche Thätigkeit
soll sie niemals der gründlichen und sorgfältigen
Ausbildung für ihren hauptsächlichsten und
natürlichen Frauen- und Mutter beruf
entheben und nur die vollständig erlangte Bildung
im letztern Berufe berechtigen das Mädchen, sich

ausschließlich einem Erwerbe widmen zu dürfen.
Außer dem Hause sollte keine Mutter einem
Broderwerbe nachgehen dürfen, so lange der Vater der

Kinder erwerbsfähig ist. Ein Anderes ist es mit
der Hausindustrie, wovon gewisse Zweige ganze
Familien in friedlicher Vereinigung beschäftigen
können, wo neben der fördernden Arbeit das Auge
der Mutter über ihren Kindern wachen kann und

wo mit dem gemeinsamen, fröhlichen Verdienste
die Ueberwachung und Erziehung der Jugend Hand
in Hand gehen kann.

Die Erwerbsthätigkeit der Frauen hat ihre
Berechtigung und ihr Gutes, so lange nicht höhere
Interessen dadurch gefährdet werden.

Möge daher jeder wohldenkende, edle Mann
es reiflich überlegen, von welch' tiefgreifenden
Folgen es ist, wenn durch die berufliche Thätigkeit

der Frau den Kindern die Mutter, den

Unerzogenen die Erzieherin, dem Hause die veredelnde,
erwärmende und belebende Kraft entzogen wird.

Was die Mutter versäumt, das macht keine

Schule und keine Erziehungsanstalt mehr gut, und
wie ein deutscher Kaiser meinte, es müsse ein jeder
seiner Bauern des Sonntags ein Huhn im Topfe

> haben, so kennen wir keinen höhern Wunsch, als
daß ein ejede Mutter könnte voll und ganz
ihren Kindern leben; daß Einfachheit
und Genügsamkeit wieder Platz greife,
so daß der Mann aus eigenemVerdienste
wiederthatsächlichderVersorgerseiner
Familie sein könnte.

Der höchste, vornehmste und
nachhaltigste Erwerb einer Frau ist die

sorgfältige und gute Erziehung von
Kindern.

DieGlorie solchenBerdienstes
umfließt und ver klärt besonders den Mann,
der selben durch Einsicht und Thätigkeit

ermöglichte.

Zum Gedächtniß
an

Herrn Pfarrer C. Cd. Mayer in Zt. Gallen

(Präsident des Schweizerischen Kindergarten-Vereins)

widmet ihm ein nahestehender Freund 8. im
„Korrespondenzblatt des Schweiz. Kindergartenvereins"

unter Anderm folgendes Blatt dankbarer
Erinnerung, welches der weitern Veröffentlichung
auch uns wohl werth erscheint:

Herr Pfarrer Carl Eduard Mayer wurde am
8. Dezember 1828 in St. Gallen als Kind eines

dortigen Bürgerhauses geboren. Schon früh zeichnete

sich der fleißige und strebsame Knabe durch
hohe geistige Begabung und liebenswürdige
Charaktereigenschaften aus.

Nach Absolvirung der Realschule und des

Gymnasiums seiner Vaterstadt widmete er sich an den

Universitäten von Basel und Tübingen dem
Studium der Theologie und erhielt im Jahr 1852
nach glänzend bestandener Prüfung die Ordination.

Nachdem er kürzere Zeit als Sprachlehrer
an der Realschule in Rheineck und als Vikar in
der appenzellischen Gemeinde Urnäsch gewirkt,
folgte er im Jahr 1854 emem Rufe als Pfarrer
von Salez, wo er während seiner zehnjährigen
Pastoration nicht nur eine ebenso gewissenhafte
als fruchtbare pfarramtliche Wirksamkeit entwickelte,
sondern auch durch sein kräftiges und verständiges
Eingreifen in die Angelegenheiten des zerrütteten
Gemeindehaushaltes sich große und bleibende
Verdienste erworben. Er regenerirte das vernachlässigte

Schulwesen und brachte Ordnung in die

verwahrloste Gemeindeverwaltung, trat in allen Dingen

als energischer Anwalt für die Interessen
seiner Gemeinde ein und hinterließ als sichtbare

Zeichen seiner Thätigkeit eine neue Kirche und
ein neues Pfarrhaus, wozu die arme Gemeinde

ohne die ausdauernde Thatkraft ihres unvergeßlichen

Pfarrers Mayer niemals gelangt wäre.
Im Jahre 1864 wurde Mayer in seine Vaterstadt

berufen, zunächst als Pfarrer an die kleine

Kirche im Linsebühl, 1869 sodann an die Stelle
des ersten Stadtpfarrers.

Hier erst konnte er seine Talente und Geisteskräfte

so herrlich entfalten, hier faßte er jenen
festen Grund und Boden, auf welchem er während
seiner 20jährigen Wirksamkeit eine eminente

Thätigkeit in Kirche und Schule und auf allen
Gebieten wohlthätiger, gemeinnütziger und humaner
Bestrebungen entwickelte.

Hiezu befähigten ihn in ausgezeichneter Weise
seine hohe geistige Begabung, seine solide und
allseitige Bildung, seine große Beredsamkeit und
parlamentarische Schlagfertigkeit, seine ideale und
zugleich praktisch verständige Natur, seine

außergewöhnliche Arbeitskraft, seine liebevolle Gesinnung,

sein freundliches gewinnendes Wesen. Die
Vereinigung aller dieser schönen Eigenschaften
erhob ihn nicht nur zu einer geistig bedeutenden

Erscheinung; sie sicherte seiner Wirksamkeit auch

überall fruchtbringenden Erfolg. In seiner
pfarramtlichen Stellung wirkte er gleich ausgezeichnet
als Prediger, wie als Religionslehrer und
Seelsorger.

Darum genoß er in seiner Gemeinde die Liebe
und Achtung aller Glieder derselben, darum
wurde er immer mit Einstimmigkeit zur Leitung
des kantonalen Kirchenwesens berufen, und nie
wurde das volle Vertrauen, das auf ihn gesetzt

wurde, von ihm getäuscht.
Auch auf dem Gebiete des Schul- und

Erziehungswesens entwickelte Mayer eine

Thätigkeit, die seinen Hinscheid, namentlich für das

Schulwesen der Stadt St. Gallen, als eine

unersetzliche Lücke empfinden läßt. Während er auf

der einen Seite als Mitglied des Erziehungsrathes

dem kantonalen Erziehungswesen und
den höheren Lehranstalten (Kantonsschule und
Lehrerseminar) seine reichen Kenntnisse, seine Einsicht

lieh, stand er auf der andern Seite mit seiner
vollen Thatkraft und seiner sichern praktischen
Hand an der Spitze des städtischen
Schulwesens, das unter seiner kräftigen und geschickten

Mitwirkung aus konfessionellen und bürgerlichen
Ausscheidungen zu einer einheitlichen,
bürgerlichen Volksschule gestaltet worden war.
Der Schule war er ein Vater; sie war ihm an's
Herz gewachsen. Er war ihr aber nicht nur ein
guter, er war ihr auch ein verständiger und
einsichtsvoller Vater, der es ernst nimmt mit seiner
erzieherischen Aufgabe. Er fragte nach den Prinzipien

einer richtigen, gesunden, der natürlichen
Entwicklung des Kindes harmonisch folgenden
Pädagogik und Methodik. Das war es auch,
was ihn die hohe Bedeutung des Fröbel'-
schen Kindergartens für die nachfolgende

Schule und für die ganze
Jugenderziehung überhaupt erkennen ließ, darum
trat er mit dem ganzen Gewichte seiner Persönlichkeit

für die Sache ein und nahm an allen
Bestrebungen, welche der Verbreitung und
Entwicklung des Kindergartenwesens in der Schweiz
gewidmet sind, den regsten Antheil.

Sein Einstehen für die Sache bedeutete gleichzeitig

ihren sichern Erfolg. Dem Ansehen seines
Namens und dem Gewichte seines Wortes ist es

zuzuschreiben, daß sich das allgemeine Interesse
für die Sache so bald und so ausgedehnt
einstellte; auf sein Fürwort und seine Empfehlung
hin flössen die materiellen Mittel herzu, um den

Gedanken so rasch zur That zu machen; seinem

organisatorischen Talent und seiner administrativen

Erfahrung ist die glückliche und praktische

Organisirung des Vereins, des Kindergartens
selbst und der Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen

zu verdanken.
Er legte überall selber Hand an; sämmtliche

Statuten, die sich durch verständige, zweckbewußte

Einfachheit auszeichnen, sind von ihm entworfen.
Wo es galt, in der Öffentlichkeit für die Sache

zu wirken, in der Presse und in Versammlungen,
da war es seine gewandte Feder, da war es sein

klares und eindringliches Wort, welches zum Ziele
führte. Er theilte die kleinen und großen Sorgen,
welche auch diesem Unternehmen nicht erspart
blieben. Für Alles wußte er guten Rath und

praktische Hülfe.
Durch seine Jahresberichte mit ihrem sachlich

orientirenden, anregenden und belehrenden Inhalt
über die Thätigkeit des Vereins und das Leben
im Kindergarten selbst wußte er das allgemeine
Interesse der Kindergartensache stets lebendig zu
erhalten. So gedieh der Kindergarten in St. Gallen
unter seiner einsichtsvollenundthatkräftigenLeitung.

Indessen fand St. Gallens Beispiel auch in
andern Schweizerstädten Nachahmung und Nach-

eiserung. Die Gemeinsamkeit der Interessen und

Bestrebungen legte den Wunsch und das Bedürfniß

nahe, zu gemeinsamem Wirken näher
zusammenzutreten. Der Gedanke eines schweizerischen

Kindergartentages tauchte auf, die Initiative zu
dessen Veranstaltung fiel naturgemäß St. Gallen

zu. Wieder war es Pfarrer Mayer, der die Idee
mit Eifer erfaßte und zur Verwirklichung brachte.

(A n m. d. Red. Auch wir erinnern uns mit
Freuden der schönen und erhebenden Tage der

ersten Versammlung schweizerischer Kindergärtnerinnen

und Kindergartenfreunde am 1. und 2.
August 1881 und gedenken dabei des hochverehrten

Festpräsidenten, der durch seinen lichtvollen
Vortrag über das Wesen des Fröbel'schen Kindergartens

Zeugniß von seiner tiefern Erfassung der

Grundgedanken und zugleich seines klaren Blickes

für deren praktische Ausführung und Anpassung
an unsere schweizerischen Verhältnisse und Wesen
ablegte.)

Die positive Frucht jener ersten Versammlung
schweizerischer Kindergartenfreunde war der
Beschluß der Gründung eines schweizerischen Kinder-
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gartenoereinê itnb bie iRieberfepung eineê Comités

gu beffen Drganifirmtg. Pfarrer SRat)er über-

nafem aucfe fjter mieber, inbern er ficfe an bie

©ptpe beê ®omiteê ftelten tiefe, bie Hauptaufgabe
unb bie moratifcfee fßerantmortticfefeit für ifere

ßöfung auf fid).
Sie ©äfutarfeier oon £yröbet§ (Geburt oer«

einigte am 21. Aprit beê fotgenben Saferes 1882
bie éinbergartenfreunbe in ©t. (Satten nodjmalê
gu einem fyrobetfefte. — $ür biefen Anlafe arbeitete
baê unermübticfee fßräfibium unter bem Site!
„3um ©ebäcfetnife griebrid) ^rôbelê" eine ein*

gefeenbe Sebenêffigge beê SReifterê auê unter Oer«

ftänbnifetiefer Darlegung unb ©ntmidtung feiner
ergiefeerifdjen ©ebanfen, $iele, bittet unb SRetfeobe.

©ein Soaft bei ber abenblicfeen freier jeneê Sageê
galt ber treuen fyreunbfd)aft aller ®in«
bergartenfreunbe in ber © dj m e i g unb

benüpte er Anlafe unb ©timmung, um mit ein«

bringlicfeem Söorte gum beitritt in ben neuge«
grünbeten Sßerein unb gu tfjatfräftiger geiftiger
unb materieller fförberung feiner ebten, bem SBofete

beê ÛBolfeê gemibmeten 3mede aufguforbern. ©r
fetbft tiefe eê fjieran, fomeit feine überhäuften 53e«

rufê« unb Amtêgefcfeafte unb teiber batb aud)

feine gefdjmäcfete ©efunbfeeit bieê nur irgeitbmie
ermöglichten, nie fefelen. — Sie Aufarbeitung
ber befinitioen ©tatuten für biefen herein mar
eine ber tepten Arbeiten SRaperê, unb feine fReife
nach 3ünd) gur fSefpredjung ber Anorbnungen
für bie fcfemeigerifdje ^inbergartenöerfammtung
bafelbft mar baê tepte SRat gemefen, bafe ber
tränte SRann ©t. ©alten oerliefe unb oerfaffen
tonnte.

©cfeon im Januar 1883 mar ber tßeremigte
üon einem ßeberleiben befallen morben, burd) baê

er ficfe gmar nidjt feiitbern tiefe, feine aud) für eine
normale Arbeitêfraft übergrofee Sfeätigfeit beinahe
ununterbrod)en fortgufepen, baê aber bocfe feine
Gräfte mef)r unb mehr aufkehrte, ©ine mehr«
mödjige ®ur in fêartêbab im Suni taufenben
Saferes brachte feine Q3efferung. fRacfe feiner fRiid«
tehr tonnte ber Crante bie fanget nicfet mehr be«

treten. Anfangs Anguft geigten ficfe ©pmptome,
bafe ein ©efeirnteiben im Anfüge fei. SBom 12.
an fcfemanb allmälig baê fßemufetfein unb in ber
9. Abenbftunbe beê 17. Anguft entfdjlief er fanft
unb rufeig.

SieffteSrauer burcfefcfeütterte bie ©tabt ©t. ©at«
ten bei ber &ünbe biefeê Hetmgangê; benn burcfe

jebe ©eete gog baê ©efiifel, bafe mir einen SRann

oerloren, ber in ber ©efammtfeeit feiner unoer«
gteicfeticfeen ©aben nicfet mieber gu erfepen ift.

Aucfe für bie ®inbergartenfacfee in ber ©cferoeig

ift eine ihrer fefteften ©tüpen unb ©äuten ge=

brocfeen unb ihre $reurtbe haben alle llrfacfee, mit
aufridhtigem ©cfemerge am ©rabe biefeê SRanneê

gu ftefeem

Ser $rang oon „jungen fRofen", bem finnigen
©innbitb ber tieben ®inbergartenfdjaar, ben ein

ffreunb beê ^Bereinigten im Auftrage ber ffeft«
üerfammtung in $üricfe mit bemegtem üßorte auf
ben ©arg beê ©etigen fegte, er mar ein tiebe«
oolteê 3eidjen bant6arer Anerteunung feiner grofeen
SSerbienfte um bie fcferoeigerifcfee $inbergartenjadje.
— Aucfe unfer mar er. ©r ift nicfet mefer. Safet
unê fein ©ebäcfetnife in banfbarem Heröen &e«

maferen unb tafet eê unê nie oergeffen, bafe mir
fein Anbenfen nicfet fcfeöner unb mürbiger eferen
tonnen, atê menu mir in treuer SRacfefolge feineê
grofeen fBorbilbeê aud) unfere Gräfte unb ©aben,
Seber nad) feiner Sßeife, gur $örberung, ©nt«
toidtung unb Sefeftigung ber föinbergartenfacfee im
fcfemeigerifcfeen Sßatertanbe einfepen.

** *
Sn feinem ©röffnungSmorte bei ber f^eftoer«

fammtung beê fcfemei§erif(feen ^inbergartenoereinê
in Anriefe gebacfete aud) Herr Pfarrer 23ion beê

Heimgegangenen in feer^ticfefter SBeife: 2Bir tonnen
baê Anbenfen an Éîaper nicfet beffer eferen, atê
menu mir in feinem ©inne unb (Seifte leben unb
feanbetn. ®ie ©acfee, für metcfee mir arbeiten, ift
unb bleibt eine gute, fo fange eê mafer ift, bafe

bie ©r^iefeung beê 9Jîenfd)en mit bem Sage gu
beginnen feat, an metifeem er geboren mirb, meit
er mit feinem ©intritt in bie SSelt für erjiefee«

rif(fee ©inftüffe empfängtiefe ift unb iferer bebarf.
Sn ber Anerteunung biefer SBaferfeeit finb Sie«
jenigen, metcfee ficfe um bie geiftige unb fitttiefee
©ntmidtung ber SJtenfcfefeeit befümmern, gu alten
Reiten einig gemefen, biê gu einem ©eferiftftetter
ber ©egenmart feinab, metefeer fefereibt: „Sie erften
fedjê Safere ber Mnbfeeit finb für baê Seben eineê
SÎBenfcfeen Oon gröfeerer ASicfetigfeit, atê fecfeê Safere
Unioerfität unb brei Safere SBettumfegtung ba^it."

Aber freitiefe in ber SKetfeobe, naefe metefeer
baê Äinb in feiner erften Sebenê^eit ^u ergiefeen
unb §u bitben fei, ging man meit auêeinanber,
biê Sröbet ben ebenfo einfachen, atê grofeen ©runb«
fap aufftellte, bafe jebe ©rjiefeung unb Sitbung
eineê £inbeê nidfetê anbereê fein tonne, atê eine

forgfättige ©ntmidtung ber in ifem tiegenben gei«
feigen unb leiblicfeen Anlagen unb Gräfte in einer
ber tinbtidjen Statur angemeffenen SBeife, b. fe.

burcfe baê ©piet. Sen Äinbergärten gan§ be«

fonberê gelte fRûdert'ê treffeidjeê SSort:
„$)a§ ju cntiüicfetn, »a§ (Sott tri bert ßetm gelegt,
Sft ©rjteperê 5tmt; toofel, toertn er e§ redpt erloägt!
®u fannft mit Seinem (Seift auf einen (Seift einfließen,
Um, toie ben ißftanäenfeim bie ©onn', i^n aufjuf^tießen.
®a§ ßidpt entmiüett jwar nur, ma§ im ßeime tag,
Soc^ o^ne ßidpt toâr'ê nidpt getommen an ben Sag.
©o fannft ouef) in§ §erj, ioa§ brin nit^t liegt, nictit legen,
Soc^ je nac^bem Su e§ onregft, wirb fidj'S regen,
ittur ift ein »irflictjer, ber unentmidett 6tieb,
Sei meitem üorjujieti'n fatfeß angeregtem Srieb;
Senn Unentoic£ette§ fann fpäter fidp entfalten,
Sod) fatfd) 6nttoidette§ ftefet feft in Stißgeftatten."

3tu§ bem Seriate ber ÜBaifen-litftalt
in 28tlb|flttb

entnehmen mir, bafe aucfe bieê Safer in berfetben
eine erfreulidfee Sfeätigfeit gemattet feat. Ser bor«

tige ftöaifenoater, S. SoMubmig, mirb nidfe
mübe, auf bem fo feferoierigett ©ebiete ber ©r«
giefeung ein eifriger Sörberer beê ©uten unb ftöafe«

ren gu fein, ©eine SSaifenfamilie gäfett 46 3ög*
finge, 24 Knaben unb 22 SKäbcfeen. Ser @e«

funbfeeitêgufeanb ber Anftaftêbemofener mirb aucfe

in biefem Safereêbericfete atê ein oorgitgtid)er be«

geiefenet.
©ê fofent ficfe mofet ber SKüfee, nod) einige

meitere ©teilen auê biefem ^Bericfete über baê un«
erfcfeöpflicfee Kapitel ber ©rgiefeung in biefen Slät«
tern miebergugeben.

Sie ©rgiefeung erftredt ficfe im Atigemeinen
nur auf baê, bent burd) ©inmirtung beê ©r«
giefeerê fRicfetung, föeroegung, Auêbauer, Ä'raft ge«
geben merben fann. Sie fftatur ber Einher ift
mäcfetiger atê alte Sfeeorien; jebeê Snbioibuum
gefet feinen 2Beg unb feat bagu fein fRecfet. Sem«
naefe mufe ber ©rgiefeer in baê fid) fügen, baê er
nie änbern fann. föei ©rörterung biefer SSefeaup«

tung fornmen mir auf brei Singe gu fpreefeen:
Semperamente, Atterê« unb ©efcfetecfetêunterfdfeebe.
Saê ®inb empfängt oon ber Aufeenmett, ben ©1«

tern, oon ©efefemifeern, oon fftaefebarn unb an«
bern ^inbern ©inbrüde. Saê fBerfeatten ber Äin«
ber gu fotefeen ©inbrüden nennt bie Söiffenfcfeaft
baê Semperament. Sie meifeen Einher fittb ©an«
guinifer. SBenn ber ©rgiefeer eê oerfeefet, bie«

fetben riefetig angufaffen, ift ifenen fefer teiefet, fefemer
aber im anbern gad

_

beigufommeit. Sie fßor«
feettungen ber ©anguinifer bemegen ficfe rafdj in
oerf^iebenen Greifen, ©ine fefer tebfeafte fßfean«
tafie oerfeinbert Auêbauer; eine eigentliche föe«

reefenung bei Auêfuferung ber ffeläne liegt fetten
oor. Saê Äinb ift feiiefetig, mutfemittig, forgtoê,
meifeeitê tatentüoll. Aitferengung ift nicfet feine
Siebtingêbefcfeâftigung, meit eê mefer naefe ©enup,
atê naefe föeteferung ftrebt. ©eine unbebaefete (Site,
feine ^ejftreutfeeit, bann aucfe bie oft auftretenbe
©tetigfeit müffen mandfemat beftraft merben.

Sen fßfeleamatifer trifft man unter ber
ßinberfefeaar meniger feäufig. ©eine feeftigen ©e«

mûtfeêbemegungen unb ^emûtfeêaufregungen finb

fetten. Sie fBorftettungen bleiben mefer in be«

ftimmten ©reitgen, fpringeit nicfet fd)nett in an«
bere Greife über. Sie Urnftänbticfefeit feiner Hanb«
tungen mad)en ifen oft reefet tangmeitig. Orb«
nungêliebe unb ©inn für ffteintiefefeit befipt er
mitunter, ift aber benffaul; er muf5rül)mitt an«

geregt merben. ©ein ©fergefüfel, unb baê ift baê

©djtimmfte, fcfelummert beftänbig, mufe gemedt
merben.

föiet feäufiger atê bem fpfetegmatifer begegnet
man im ^inberfreife bent ©feoterifer. 2öer fennt
fie nicfet, jene ernften, unentfefetoffenen, furefetfamen
unb in gemiffen Singen reefet befearrtidjen 9ta«
turen? @ie finb infidjgefefert, nai^ Aufeen Oer«

fefetoffen. ©in ©feoterifer fafet ©ingeliteê ÏÔicfetigeê
efeer auf alê ein ©angeê unb intereffirt fich für
©rofeeê. ©eine ßeibenfd)afteit finb feeftig ; er fafet
teiefet auf unb Tiefet Aar. ©r liebt baê Süftere,
Unfeeimlicfee, ©d)auerlid)e, baê ©rübetn. Ser
ftotge, feartnädtge, oermegene, efergeigige, feerrfefe«

füd)tige ©feoterifer erforbert eine fefer oorfiefetige
föefeanbtung.

Sen fïRetancfeotifer finben mir gunt ©lüde
in ber ßinberftube nur in SBerbinbung mit utt«
natürlichen, franffeaften ©rfdjeinungen. Sritbe Se«

benêerfaferungen, bie bett ètnbern meift erfpart
bleiben, ober menit nicfet, iferem ©ebanfenfreife
batb entfliefeen, füfereit ftRänner unb ©reife gar
oft gur ÙRetancfeolie..

Siefe oier Semperamente, in einer Anftalt
alte oertreten, finb feiten rein ausgeprägt, fie ftnb
meift gemifcfet, fpieten ineinanber über, finb ba«

feer fefemerer erfennbar. ©S teuefetet mofet ofene
feeitereê ein, bafe ber ©rgiefeer bie ©rfdjeinungen,
bie ®unbgebungert berfelben fennen foHte ; märe
ober ift bieê nicfet ber Salt, fo ift eine unriefe«

tige, falfcfee ^Befeanbluug beê ^ogdngê ebenfo teiefet

mögtiefe, als ein Sreffen beê fRicfetigen gufättig
erfefeeint. Ser ©anguinifer mirb g. IB. feiner
unbebaefeten ©ite, feiner gerftreutfeeit
berfeolt getabett, beftraft; ber rufeig fipenbe fßfeleg«

matifer, ber babei menig benft, mirb feiner fRufee

megen belobt — — finb ba bie beiben ridjtig
tajirt unb befeanbelt? He^er^e^
unb SRitbe feeben ben ©feoterifer auê feinen oft
mieberfeferenben fatfefeen fïReinungen feerauê ; mür«
bige fBorbilber fiiferen feinen ©fergeig, feinen ©totg
unb feine SBitlenêfraft in ben tampf mit feinen
eigenen Untugenben. 3utrefîen^ jagt ©efeteier«
maefeer: „Sebeê ^inb foil auf eigene Art bie

HRenfcfefeeit barftetten, in eigener 9Rifcfeung iferer
©temente, bamit auf jebe Sßeife fie fid) offen«
baren unb alteê mirflitfe merbe in ber Smtte beê

fRaumeê unb ber 3mt, maê irgenb SSerfcfjiebeneê
auê iferem ©djoofee feeroorgefeen fann."

(Schluß folgt.)

g>ei mtfô!
Sa§ ift bie loa^re Siebe mdjt,
Sie mit ben SBonnen enbet,
Sie mutt)to§ if>re Sanbe bridjt,
Cb ba§ ©eliebte Don ber Sßflttfjt
Si<b f^macfeOoü abgettienbet.

Sa§ ift bie mat)re fgreunbfcpoft ntdjt,
Sie tübt bie Spaten fidjtet
Unb ioa§ au§ g^£unbe§ 'ängefidjt,
Sßerläfternb fetbft, üoE Unrecht fprtdjt,
9)tit büfter'm ötotje ridfetet.

jftein, Sreue feei^t ba§ ett'ge 2®ort,
S'rin Sieb' unb fjreunbfibaft matten ;

$m tiefften ©d^merj son boxent §ort
©rftingt e§ liebticf) immerfort
Unb miE un§ ftart erhalten.

Sotb läßt Su ab, e§ toäprt nidfet tang,
@o trifft Sidb fetbft Sein 2Sat)nen;
Unb ma§ Sir jiingft al§ ^reube ttang,
Sönt Sir nun bang mie ©rabgefang
Unb fd>miEt in taufenb S^ränen.

S'runt, menn Sir Sieb' unb fgreunbjcfeaft quiEt,
Soff Sid) um nid)t§ üerbriefjen;
Sa§ gute fRedit, e§ fei Sein Sdjilb,
Socb auf it)m ftefet : 6ei rnitb, fei mitb,
©ie emig 3U genießen!

(C£art SSil^ehn.)
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gartenvereins und die Niedersetzung eines Komites

zu dessen Organisirung. Pfarrer Mayer
übernahm auch hier wieder, indem er sich an die

Spitze des Komites stellen ließ, die Hauptaufgabe
und die moralische Verantwortlichkeit für ihre
Lösung auf sich.

Die Säkularfeier von Fröbels Geburt
vereinigte am 21. April des folgenden Jahres 1882
die Kindergartenfreunde in St. Gallen nochmals

zu einem Fröbelfefte. — Für diesen Anlaß arbeitete
das unermüdliche Präsidium unter dem Titel
„Zum Gedächtniß Friedrich Fröbels" eine

eingehende Lebensskizze des Meisters aus unter
verständnißtiefer Darlegung und Entwicklung seiner
erzieherischen Gedanken, Ziele, Mittel und Methode.
Sein Toast bei der abendlichen Feier jenes Tages
galt der treuen Freundschaft aller
Kindergartenfreunde in der Schweiz und
benützte er Anlaß und Stimmung, um mit
eindringlichem Worte zum Beitritt in den

neugegründeten Verein und zu thatkräftiger geistiger
und materieller Förderung seiner edlen, dem Wohle
des Volkes gewidmeten Zwecke aufzufordern. Er
selbst ließ es hieran, soweit seine überhäuften
Berufs- und Amtsgeschüfte und leider bald auch

seine geschwächte Gesundheit dies nur irgendwie
ermöglichten, nie fehlen. — Die Ausarbeitung
der definitiven Statuten für diesen Verein war
eine der letzten Arbeiten Mayer's, und seine Reise
nach Zürich zur Besprechung der Anordnungen
für die schweizerische Kindergartenversammlung
daselbst war das letzte Mal gewesen, daß der
kranke Mann St. Gallen verließ und verlassen
konnte.

Schon im Januar 1883 war der Verewigte
von einem Leberleiden befallen worden, durch das

er sich zwar nicht hindern ließ, seine auch für eine
normale Arbeitskrast übergroße Thätigkeit beinahe
ununterbrochen fortzusetzen, das aber doch seine

Kräfte mehr und mehr aufzehrte. Eine
mehrwöchige Kur in Karlsbad im Juni laufenden
Jahres brachte keine Besserung. Nach seiner Rückkehr

konnte der Kranke die Kanzel nicht mehr
betreten. Anfangs August zeigten sich Symptome,
daß ein Gehirnleiden im Anzüge sei. Vom 12.
an schwand allmälig das Bewußtsein und in der
9. Abendstunde des 17. August entschlief er sanft
und ruhig.

Tiefste Trauer durchschütterte die Stadt St. Gallen

bei der Künde dieses Heimgangs; denn durch

jede Seele zog das Gefühl, daß wir einen Mann
verloren, der in der Gesammtheit seiner
unvergleichlichen Gaben nicht wieder zu ersetzen ist.

Auch für die Kindergartensache in der Schweiz
ist eine ihrer festesten Stützen und Säulen
gebrochen und ihre Freunde haben alle Ursache, mit
aufrichtigem Schmerze am Grabe dieses Mannes
zu stehen;

Der Kranz von „jungen Rosen", dem sinnigen
Sinnbild der lieben Kindergartenschaar, den ein

Freund des Verewigten im Auftrage der

Festversammlung in Zürich mit bewegtem Worte auf
den Sarg des Seligen legte, er war ein
liebevolles Zeichen dankbarer Anerkennung seiner großen
Verdienste um die schweizerische Kindergartensache.
— Auch unser war er. Er ist nicht mehr. Laßt
uns sein Gedächtniß in dankbarem Herzen
bewahren und laßt es uns nie vergessen, daß wir
sein Andenken nicht schöner und würdiger ehren
können, als wenn wir in treuer Nachfolge seines

großen Vorbildes auch unsere Kräfte und Gaben,
Jeder nach seiner Weise, zur Förderung,
Entwicklung und Befestigung der Kindergartensache im
schweizerischen Vaterlande einsetzen.
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In seinem Eröfsnungsworte bei der
Festversammlung des schweizerischen Kindergartenvereins
in Zürich gedachte auch Herr Pfarrer Bion des

Heimgegangenen in herzlichster Weise: Wir können
das Andenken an Mayer nicht besser ehren, als
wenn wir in seinem Sinne und Geiste leben und
handeln. Die Sache, für welche wir arbeiten, ist
und bleibt eine gute, so lange es wahr ist, daß

die Erziehung des Menschen mit dem Tage zu
beginnen hat, an welchem er geboren wird, weil
er mit seinem Eintritt in die Welt für erzieherische

Einflüsse empfänglich ist und ihrer bedarf.
In der Anerkennung dieser Wahrheit sind
Diejenigen, welche sich um die geistige und sittliche
Entwicklung der Menschheit bekümmern, zu allen
Zeiten einig gewesen, bis zu einem Schriftsteller
der Gegenwart hinab, welcher schreibt: „Die ersten
sechs Jahre der Kindheit sind für das Leben eines

Menschen von größerer Wichtigkeit, als sechs Jahre
Universität und drei Jahre Weltumseglung dazu."

Aber freilich in der Methode, nach welcher
das Kind in seiner ersten Lebenszeit zu erziehen
und zu bilden sei, ging man weit auseinander,
bis Fröbel den ebenso einfachen, als großen Grundsatz

aufstellte, daß jede Erziehung und Bildung
eines Kindes nichts anderes sein könne, als eine

sorgfältige Entwicklung der in ihm liegenden
geistigen und leiblichen Anlagen und Kräfte in einer
der kindlichen Natur angemessenen Weise, d. h.
durch das Spiel. Den Kindergärten ganz
besonders gelte Rückert's treffliches Wort:
„Das zu entwickeln, was Gott in den Keim gelegt,
Ist des Erziehers Amt; wohl, wenn er es recht erwägt!
Du kannst mit Deinem Geist aus einen Geist einstießen,

Um, wie den Pflanzenkeim die Sonn', ihn aufzuschließen.
Das Licht entwickelt zwar nur, was im Keime lag,
Doch ohne Licht wär's nicht gekommen an den Tag.
So kannst Du auch ins Herz, was drin nicht liegt, nicht legen,
Doch je nachdem Du es anregst, wird sich's regen.
Nur ist ein wirklicher, der unentwickelt blieb,
Bei weitem vorzuzieh'n salsch angeregtem Trieb;
Denn Unentwickeltes kann später sich entfalten,
Doch salsch Entwickeltes steht sest in Mißgestalten."

Aus dem Berichte der Waisen-Anstalt

in Wildhaus
entnehmen wir, daß auch dies Jahr in derselben
eine erfreuliche Thätigkeit gewaltet hat. Der dortige

Waisenvater, Herr L. Jost-Ludwig, wird nicht
müde, auf dem so schwierigen Gebiete der
Erziehung ein eifriger Förderer des Guten und Wahren

zu sein. Seine Waisensamilie zählt 46
Zöglinge, 24 Knaben und 22 Mädchen. Der
Gesundheitszustand der Anstaltsbewohner wird auch
in diesem Jahresberichte als ein vorzüglicher
bezeichnet.

Es lohnt sich wohl der Mühe, noch einige
weitere Stellen aus diesem Berichte über das
unerschöpfliche Kapitel der Erziehung in diesen Blättern

wiederzugeben.
Die Erziehung erstreckt sich im Allgemeinen

nur auf das, dem durch Einwirkung des

Erziehers Richtung, Bewegung, Ausdauer, Kraft
gegeben werden kann. Die Natur der Kinder ist
mächtiger als alle Theorien; jedes Individuum
geht seinen Weg und hat dazu sein Recht. Demnach

muß der Erzieher in das sich fügen, das er
nie ändern kann. Bei Erörterung dieser Behauptung

kommen wir auf drei Dinge zu sprechen:
Temperamente, Alters- und Geschlechtsunterschiede.
Das Kind empfängt von der Außenwelt, den

Eltern, von Geschwistern, von Nachbarn und
andern Kindern Eindrücke. Das Verhalten der Kinder

zu solchen Eindrücken nennt die Wissenschaft
das Temperament. Die meisten Kinder sind

Sanguiniker. Wenn der Erzieher es versteht,
dieselben richtig anzufassen, ist ihnen sehr leicht, schwer
aber im andern Fall beizukommen. Die
Vorstellungen der Sanguiniker bewegen sich rasch in
verschiedenen Kreisen. Eine sehr lebhaste Phantasie

verhindert Ausdauer; eine eigentliche
Berechnung bei Ausführung der Pläne liegt selten
vor. Das Kind ist flüchtig, muthwillig, sorglos,
meistens talentvoll. Anstrengung ist nicht seine

Lieblingsbeschäftigung, weil es mehr nach Genuß,
als nach Belehrung strebt. Seine unbedachte Eile,
seine Zerstreutheit, dann auch die oft auftretende
Stetigkeit müssen manchmal bestraft werden.

Den Phlegmatiker trifft man unter der
Kinderschaar weniger häufig. Seine heftigen
Gemüthsbewegungen und àmuthsaufregungen sind

selten. Die Vorstellungen bleiben mehr in
bestimmten Grenzen, springen nicht schnell in
andere Kreise über. Die Umständlichkeit seiner
Handlungen machen ihn oft recht langweilig.
Ordnungsliebe und Sinn für Reinlichkeit besitzt er
mitunter, ist aber denkfaul; er muß überall
angeregt werden. Sein Ehrgefühl, und das ist das
Schlimmste, schlummert beständig, muß geweckt
werden.

Viel häufiger als dem Phlegmatiker begegnet
man im Kinderkreise dem Choleriker. Wer kennt
sie nicht, jene ernsten, unentschlossenen, furchtsamen
und in gewissen Dingen recht beharrlichen
Naturen? Sie sind insichgekehrt, nach Außen
verschlossen. Ein Choleriker faßt Einzelnes Wichtiges
eher aus als ein Ganzes und interessirt sich für
Großes. Seine Leidenschaften sind heftig; er faßt
leicht auf und sieht klar. Er liebt das Düstere,
Unheimliche, Schauerliche, das Grübeln. Der
stolze, hartnäckige, verwegene, ehrgeizige, herrschsüchtige

Choleriker erfordert eine sehr vorsichtige
Behandlung.

Den Melancholiker finden wir zum Glücke
in der Kinderstube nur in Verbindung mit
unnatürlichen, krankhaften Erscheinungen. Trübe
Lebenserfahrungen, die den Kindern meist erspart
bleiben, oder wenn nicht, ihrem Gedankenkreise
bald entfliehen, führen Männer und Greise gar
oft zur Melancholie,

Diese vier Temperamente, in einer Anstalt
alle vertreten, sind selten rein ausgeprägt, sie sind
meist gemischt, spielen ineinander über, sind daher

schwerer erkennbar. Es leuchtet wohl ohne
Weiteres ein, daß der Erzieher die Erscheinungen,
die Kundgebungen derselben kennen sollte; wäre
oder ist dies nicht der Fall, so ist eine unrichtige,

falsche Behandlung des Zöglings ebenso leicht
möglich, als ein Treffen des Richtigen zufällig
erscheint. Der Sanguiniker wird z. B. seiner
unbedachten Eile, seiner Zerstreutheit wegen
wiederholt getadelt, bestraft; der ruhig sitzende
Phlegmatiker, der dabei wenig denkt, wird seiner Ruhe
wegen belobt — — sind da die beiden richtig
taxirt und behandelt? Freundlichkeit, Heiterkeit
und Milde heben den Choleriker aus seinen oft
wiederkehrenden falschen Meinungen heraus; würdige

Vorbilder führen seinen Ehrgeiz, seinen Stolz
und seine Willenskraft in den Kampf mit seinen
eigenen Untugenden. Zutreffend sagt Schleiermacher:

„Jedes Kind soll auf eigene Art die

Menschheit darstellen, in eigener Mischung ihrer
Elemente, damit auf jede Weise sie sich
offenbaren und alles wirklich werde in der Fülle des

Raumes und der Zeit, was irgend Verschiedenes
aus ihrem Schooße hervorgehen kann."

(Schluß folgt.)

Sei nritö!
Das ist die wahre Liebe nicht,
Die mit den Wonnen endet,
Die muthlos ihre Bande bricht,
Ob das Geliebte von der Pflicht
Sich schmachvoll abgewendet.

Das ist die wahre Freundschaft nicht,
Die kühl die Thaten sichtet
Und was aus Freundes Angesicht,
Verlästernd selbst, voll Unrecht spricht,
Mit düster'm stolze richtet.

Nein, Treue heißt das ew'ge Wort,
D'rin Lieb' und Freundschaft walten;
Im tiefsten Schmerz von hohem Hort
Erklingt es lieblich immerfort
Und will uns stark erhalten.

Doch läßt Du ab, es währt nicht lang,
So trifft Dich selbst Dein Wähnen;
Und was Dir jüngst als Freude klang,
Tönt Dir nun bang wie Grabgesang
Und schwillt in tausend Thränen.

D'rum, wenn Dir Lieb' und Freundschaft quillt,
Lass' Dich um nichts verdrießen;
Das gute Recht, es sei Dein Schild,
Doch auf ihm steht: Sei mild, sei mild,
Sie ewig zu genießen!

(Carl Wilhelm.)
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Nouveautés in Broché
(garantirt reine Wolle), 110 Ctm.
breit à Fr. 1. 45 per Elle oder
Er. 2. 45 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2800

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziii-iclx. (H2976Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2311] Eine arbeitsame Tochter sucht sich
in einem Ladengeschäft der deutschen
Schweiz zu plaziren, ein Spezereigeschäft
würde jedoch vorgezogen. Auch wäre sie
geneigt, nebst dem Geschäft in der
Haushaltung mitzuhelfen, da sie in derselben
gut bewandert ist.

Offerten beliebe man unter Chiffre A
1231 an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler in Basel einzusenden.

Eine junge Französin, aus guter Ea-
milie, mit sehr guten Zeugnissen, in
allen häusl. Arbeiten wohl bewandert,

auch der deutschen Sprache
vollkommen mächtig, wünscht bei
einer Herrschaft eine Stelle als
Stubenmädchen. Gell. Offerten befördern
unter Chiffre H 3500 c 2 Haasenstein
& Vogler in Zürich. [2312

Ein Jüngling im Alter von 18 Jahren,
aus sehr achtbarer Familie, der eine sehr
gute Schulbildung genossen, gut französisch

sprechen und schreiben kann und
eine sehr schöne und charakterfeste
Handschrift besitzt, sucht sofort eine Stelle als
Secretaire in einem Bureau. Sehr gute
Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten.

Offerten unter Chiffre 0 G 2314
befördern Haasensiein & Vogler, Basel. [2814

Für Mütter!
In einer kleinen Pension (Villa), in

gesündester Lage, unweit Lausanne, finden
noch zwei junge Mädchen Aufnahme, wo
solche in jeder Beziehung vorzügliche
geistige und körperliche Verpflegung fänden.
Pensionspreis bescheiden,übereinstimmend
mit häuslich praktischem Sinne, der den
Zöglingen beigebracht wird, nebst
dennoch feinster Bildung. Pamilienreferenzen,
die aus Ueberzeugung diese Pension auf's
Wärmste empfehlen dürfen, ersuchen
Eltern, die sich dafür interessiren, ihre wer-
then Adressen an Fräulein C. Jenny,
Arbeitslehrerin in Ennenda (Glarus),
einzusenden. [2306

2226] Une famille habitant une localité
importante du Vignoble neuchâtelois, à
15 minutes d'une école secondaire,
recevrait en pension une jeune demoiselle
désireuse d'apprendre la langue française.
La jouissance d'un piano, un traitement
amical lui sont assurés, rétribution peu
élevée. — MM. Haasenstein & Vogler à
Neuchâtel se chargeront de transmettre les
offres qui leur seront adressées sous initiales
H. L. O.

2297] Eine Tochter aus deutscher
Familie, musikalisch, deutsch und französisch

sprechend, sucht eine Stelle als
Gesellschafterin oder als Erzieherin, auch
als Stütze der Hausfrau. — Auskunft er-
theilt Rosa Lingg-, Zürcherstrasse 54 f,
Luzern.

Gesucht :
2298] Zu einer tüchtigen Modistin eine
intelligente Lehrtochter unter günstigen

Konditionen. Anfragen unter Chiffre
2298 an die Annoncenexpedition Haasenstein

& Vogler in Basel.

Kindergärtnerin gesucht.
Eine prot. holländische Familie, welche

m Kurzem für drei Jahre nach Süd-Afrika
geht (gesundes und angenehmes Klima),sucht unter guten Bedingungen zu ihren
drei Kindern von resp. 5, 3^ und 2 Jahren
eine bewährte Kindergärtnerin, mit
guten Zeugnissen versehen. Gute und
freundliche Behandlung versichert.

Briefe an Adresse : Madame Veuve Rev.W. C. E. Koch, Villa Puntenburg-'
Utrecht (Holland). [2299

2310] Mein Stickerei- und Wollen-Geschäft ist auf bevorstehende
Saison wieder aufs Reichhaltigste assortirt. Ich empfehle : Angefangene
Krenzstichstickereien für Kissen, Boden- und Tischteppiche, Sesselstreifen,
Klavierstühle, Fussbänke etc. Stickereien auf Peluche, Satin, Tuch und
Leinwand. Vorgezeichnete Servietten, Tischläufer, Theetücher, Handtücher

._ u. a. m. Leinene Becken in allen Grössen; ferner sehr elegante Papier-,
[ Staubtuch-, Arbeits- und Seitungskörbe mit dazu passenden Garnituren.
' Feine Portefeuilles, Cigarrenetuis, Visites für Monogramme und andere

Stickereien eingerichtet. Neuheiten in Kinderarbeiten. Wollgarne jeder
Art, sowie sämmtliches Material für weibliche Handarbeiten.

Es ist mein Bestrehen, bei möglichst billigen Preisen stets Neues und
Stylvolles in meinen Artikeln zu liefern. Auf Verlangen Einsichtsendungen.

Frau E, Coradi-Stahl, Rathhansgasse, Aarau.

Internationale Yerbandstofffabrik
22701 Schaffhausen — (H768G)
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten :

Kinder-Unterlagen, hygieinisehe Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynaekologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell A. Rh. und I. Rh. :
Frau O- Schäfer*-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Kina - Kraepelien & Holm.
Niederländischer Chinawein.

Dieser kräftige Wein ist aus der so [2313

alcaloidreichen Java-China
hergestellt, chemisch untersucht von in- und ausländischen Aerzten, vielfach
erprobt und empfohlen hei Schwächen, Mangel an Appetit, nach schweren
Krankheiten oder Wochenbett das beste Stärkungsmittel, Fieber vertreibend.
Kina - Kraepelien & Holm mit Stahl bei Blutarmuth (Ansemie), Bleichsucht

und grosser Schwäche. Nur der mit der Unterschrift „Kraepelien
& Holm" ist echt. (H4409Q)

— Preis per Flacon Er. 5. — und Fr. 3. —. —
General-Depot! Basel, J, Ne r tel, St, Elisabethen - Apotheke,

ausserdem, in den meisten grösseren Apotheken.

Empfehlung-,
2233] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr
gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez hei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- und Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertbeilen gerne: Fräulein Gloor, Ammanns in Seon; Frau
Bezirksricbter Hauser, Frau Liischer-Hemmann und Frau Hänsler, Tapezierers,
in Lenzburg. (H 750 G)

w 1 CHOCOLAT
_ -1

»IIImnuIM!il
Laubsäge-Werkzeuge,

einzeln oder zusammengestellt auf Bretter,
in Kästchen und in Schränken:

Laubsägemaschinen; Laubsägeholz;

Vorlagen auf Papier, deutsche

und feinste italienische, auf Holz gezeichnet

(chablonirt) und auf Holz lithographirt (ganz

neu patentirt); Beschläge für fertige
Arbeiten, sowie die übrigen Utensilien
empfehlen in reichhaltigster Auswahl

3t. GFallen.
Preislisten u. Vorlagen-Kataloge

I * stehen gerne zu Diensten. [2285^Laubsägekasten Nr. 2 ('/tonal

Doppeltbreiter engl. Cheviot
(garantirt reine Wolle) à Fr. I. 75
per Elle oder Fr. 2. 90 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus (H2977Z) [2301

Oettinger & Co., Centralhof,
13-ü.ricla..

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Die
Hanf- u. Flachsspinnerei

von

Heinrich Strickler
in Höngg bei Zürich.

übernimmt fortwährend Hanf, Flachs und
Abwerg zum Reiben, Spinnen, Sechten,
Weben und Bleichen zu sehr billigen
Löhnen und sichert die seit Dezennien
rühmlichst bekannten, vorzüglichen Ge-
spinnste und Gewebe zu. — Die Waare
ist nach Station Altstetten hei Zürich zu
adressiren. (OF 5224)

Einziges Diplom für „gute
Leistungen" in groben Nummern Webgarne
und Schustergarne an der Schweizerischen
Landes-Ausstellung in Zürich. [2308

Reinwollene, auch Neuheit., versend,
in reell. Qualität, an Private

billigsten Fabrik¬
preis. d. Fabrik

von

Muster frei.
Vertreter gesucht.

Paul JiOiiiH Jahn, Greiz!

2295] In einem Mädchen-Pensionat
in Cressier bei Neuenburg, das sich speziell
dem Studium der französischen Sprache
widmet, würde man für das Wintersemester
noch zwei junge Mädchen aufnehmen.
Pensionspreis, inklus. Klavierstunden, Fr. 800.
Wegen Auskunft u. Prospektus wende man
sich an Mlles Quincke, Cressier. (H8I26i)

Lehrling'.
2281] Die Feilenfabrik von B. Labant
in Yallorbes sucht einen Feilenhauer-
Lekrling. Auskunft etc. bei Herrn La-
bant selbst. (H2246L)

Prüfet Alles nid behaltet flas Beste.

2259] Wer aber nicht lange prüfen und
zur Pflege seiner Haare und Kopfhaut
gleich ein Universalheilmittel haben will,
der nehme seine Zuflucht zu dem Eaa
Anti - Pellioulaire. Schon beim
Gebrauche der ersten Flasche wird Jeder von
dem raschen Erfolge überzeugt sein;
dasselbe ist amtlich geprüft und zu haben
à Fr. 2. — bei J. Blanck, Coiffeur in
Schaffhausen. (Hc4180Q)

Schönheit der Büste,
natürliche Formenfülle und allgemeine
Magerkeit stellt brieflich schnell und
absolut unschädlich her J. Hensler-Mau-
bach, Anstaltsdirektor, Basel-Binningen
(Schweiz). Näheres gratis und franko.
Briefe 10 Cts. (Mag 1602Z) [2301

Billige und solide

mit Schnürsohlen,
in allen Nummern best assortirt,
Sclmiirsolik'ii zum Aufnähen

empfiehlt bestens
D. Denzler, Sonnenquai, Zürich,
2293] Filiale Rennweg 53. (H3384Z)

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters. (03874(1)

Selxr reiche ^A.no.sv^a.li.1.
Stets 3STevCh-eiten.

Cataloge gratis -u.. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ „5.75
„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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àiveautê« iii kroeliê
(garantirt reins ^Volls), 110 Otrn.
breit à ZRr. 1. 45 per Dlle oàsr
Dr. 2. 45 per Nstsr in einzelnen
Doben, servie ganzen Ltnàen,
versenden portofrei ins Hans (2300

vettingep <à l)îe., ànàllief,
(B 2976 Z)

8. Muster-Bollsctlonen bereitwilligst.

2311) Bine arbeitsame Roobter suât sied
in einem Icaàsllgsshâkt àer deutscben
8cbwsid du pladiren, ein 8pedereigsscbäft
würde jedoob vorgsdogsn. 4ueb wäre sie
geneigt, nebst dem Bsscbâft in der Nans-
baltung mitdubelken, da sis in derselben
gut bewandert ist.

Bffsrteu beliebe man unter Bbikkre
12Z1 au dis 4nnoncsn-Bxpeclition Haassll-
steîll Vogler ill Basel eindussndsn.

Dine junge Rran^ösin, ans guter Da-
inilis, init sebr guten Zeugnissen, in
allen lräusl. Arbeiten wob) bswan-
àert, aueli der deutschen 8praelie
velllcoimrisn uiäebtig, wünsebi bei
einer Herrsobatt eins Ltells als8iuben-
mädeben. dstl. Oilsrtsn befördern
unter Dbiikre H 2SVV L 2 DaaLSNLtà
^ Voglsr in 2ürivli. ^2312

Lin düngling iin àsr von 18 dabrsn,
uns sebr aebtbarer Bamiiis, der eins sebr
gute 8ebulbildung genossen, gut krandö-
siscb sprscben und shrsiben dann und
eins sebr seköns und charakterfeste Hund-
scbrikt besitzt, sucht sofort eins 8teIIe als
8evràîre in einem Bureau. 8sbr gute
Zeugnisse und Referenden stellen du Dien-
sten. Oöertsn unter Bbitkrs L A 2214 de-
fördern ttaassnstsin ^ Vogler, kasel. (2314

Rlir Mttsr!
In einer kleinen Rension (Villa), in gs-

sündester Bags, unweit ibausalllls, Luden
noed 2vrsi junge Hââobsll ^uknabme, wo
solode in jeder Bsdiebnng vordügliobs
geistige und körperlicbe Verpflegung fänden.
Rensionspreisbesobeiden,übereinstimmend
mit bäuslicb praktischem 8inne, der den
Zöglingen beigebracht wird, nebst den-
noeb feinster Bildung. Bamilienreksrendsn,
die aus Bsberdsugung diese Rension auk's
Wärmste empfsblsn dürfen, ersuchen Bl-
tern, die sieb dakür interessirsn, ibrs wer-
tben Adressen an Rräulein <?. ^evQzr,
^rbeitslebrerin in ÜQllvvä«. (Blarns).
einzusenden. (2306

2226) IIllv kawillv babitant une localité
importants du Vignoble nsuebâtelois. à
15 minutes d'une eeole secondaire, rsos-
vrait sll psllsioll mis jeune demoiselle
désireuse d'apprendre la langue franyaise.
Ba jouissance d'un piano, un traitement
amical lui sont assures, rstribuiioll peu
sieves. — MM. Laasenstein à Vogler à
I^Iouebâtel se chargeront de transmettre les
offres gui leur seront adressées sous initiales
S. 0.

2297) Bine Rechter aus deutscher Ra-
milis, musikalisch, deutsch und krandö-
siscb sprechend, sucht eins 8telle als Bö-
ssllshsàrill oder als Brmsbsrill, aueb
als 8tütde der Hausfrau. — Auskunft er-
tbeilt Rosa I-îuxA, Zürcbsrstrasse 54 f,
I>U2vrn.

Kesuedt:
2298) Zu einer tüchtigen Uoàistill sine
intelligents I,odrtovàtvr unter günsti-
gen Bonditionen. Anfragen unter Bbilkrs
2232 an die Annoncenexpedition Haassll-
stsill Vogler in Basel.

XinàiKìli tiiriili g^iitlit.
Bine prot. bolländisebs Ramilie, welcbs

in Burdem für drei labre nach 8üd-4frika
gebt (gesundes und angsnebmes Blima),sucht unter guten Bedingungen du ibren
drei Bindern von resp. 5. 3'/- und 2 labren
eins bswäbrte «wâorxs.rtnvà, mit
guten Zeugnissen vergeben. Oute und
freundliche Lebandlung versichert.

Briefs an Adresse: Uadams Veuve Rev.î. ZR1. ILoà, Villa Runtenburo-
(Holland). (2299

2310) Nein Stiolcorvi- uvâ 'M'oìlsn-vosolis.kt ist auf bevorstebende
Laison wieder aufs Reiebbaltigste assortirt. leb empfebls: 4ogvkaug«nk
Bi-vnsistieàstiekervierì für Bissen, Boàsn- und Risobtexpiobs, Lesselstrsiksn,
Blavierstübls, Rnssbänks etc. StjvkvreisQ auf Rslnobs, Latin, Rnob und
Icsill'wanà. Vorgedsiebnsts Lsrvisttsn, Risobläuksr, Ibsetiiobsr, ànàtûobsr
u. a. m. Iisinsns Bso^sn in allen Orössen; kerner sebr elegante Rapier-,

^ Ltanbtnob-, ^.rbeits» und Lsitnngskörlzs mit dadu passenden Oarnituren.
' Beins Rortsksnillös, vigarrsnetuis, Visites kür Monogramme und andere

Lticksreien eingeriebtet. Beubsiten in Binclsrarbsiten. ^VollAarnv jeder
4rt, sowie sämmtliches Material kür weiblicbe Bandarbeiten.

Bs ist mein Bestreben, bei moglicàt billigen Rràen stets Bsues und
8t^lvolles in meinen Artikeln du liefern. 4,uk Verlangen Binsicbtssndungen.

L. l!oi'ac!i-8iatll, kLtlilicliisgLLss, /^apau.

In1« i N!i1ioil!lI<' V
2270) 8îìtillìì8^ri — (B 768 O)

kinMsblt ibi'6 a,p6iàimt V0i^ügliek6p ?i'0àtàt6 destens, ü)s Xovità» :

1i.Vgi<BUÌ8t;bL ^nk8îìUZ6kl88Rl^
IkûiiMiàe 8ei^väimne lui- slMfvIivlygie.

^IleÎQVôiZcgûk für à Lhntollß là Ultä I. M. :

àûu <H. n ri 7. »Ràuen« in

ILina. - XrasxsliöQ & Holm.
Vieclerläiicliscber (lbinawein.

Dieser kräktiAo IVà ist aus der so (2313

îìl î < i< > I li iiîì
bsrgestellt, cliemiseb untersucbt von in- und ausländischen àeràn, vielfach
erprobt und empfehlen bei Lobivähsll, Älallgsl an Appetit, naeb schweren
Brallkbsitsll oder Vkoobellbstt das bests Stärkungsmittel, Risbsr vsrtrsibsllà.
Xins. - lTraspolisQ ^ Holm mit Stadl bei Llutarmutb (ànsemie), Lleiob-
suobt und grosser Lobväobs. Bur der mit der Unterschritt „Braepvlien
& Bolin" ist eebt. (B4409O)

— )Ri à pvi' I^laeon tà 5. — unä I n. 3. —. —
AöRöi'Rl-Döxot: àkl, (s. Us r tel, Lt. HliLiàtllsii - ^.Pstliàs,

ZliriptsBItinZ-.
2233) Bltsrn und RLsgeeltern, die ibrs Röcbter in eine einfacbe und doch sebr
guts ?SQSl0Q plaeiren wollen, empkeblen die Bnterdeicbneten diejenige von
Âme. lkazr-Illossr in ?io2 bol klràllâsoQ. Benannte Rension ist mit guten
Bebrerinnen verseben und es wird nebst Brandösiseb naeb IVunscb noeb Bngliseb-,
Italieniseb- und Musikunterricht ertbeilt. Bsbenbei bestellt ein gemüthliches Ba-
milienleben und sorgfältige Bebandlung; in jeder Lsdiebung sind die Röebter gut
aukgeboben. Bebst scsunder Bage eine gute deutsebs Bücbe.

Bäbere Auskunft ertbeilen gerne: Rräulein Bloor, 4mmanns in 8eon; Brau
Lsdirksricbter Rlan8vr, Brau Bii8eber-IIvillMaiiii und Brau Lâàler, Rapsdierers,
in BevZiburg. (B 750 B)

« G.(üttocoiM
1 Z

M«Z«W UZ«
einzeln 0Üer ^U83m»nvn^e8te1!1 üiif örette^

in Kâàben unä in 8ebfänl<en:

IiS.udss.Kewg.sokiiieli; 1-a.udsäxe-
I10I2; Vorlagen auf Rapier, cleutsebs

nncl feinste itaiienisebe, anf llo!? ge^eiebnei

(ebabloniit) unà auf llol? iitbograpbirt soan^

neu patentât); LesokläKS für fertige
Arbeiten, scnvie àie übrigen Iltensilien ein-
pteülen in reiebbaltigster ^ustvatil

11. VorlaZorl-LiàloAs
j » stehen gerne ?u Diensten. (2285^bsubsägelcasten k<r. 2 ('/i»iillt.<

ösWltümiter vug!, lîlienot
(garantirt reine ^Volls) à ?r. 1. 75
per DIIs oàer Dr. 2. 90 per Älster
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Ltûàen, versenden portofrei in's
Daus (D2977^) ^2301

vettingei- öc Lo., DentiüHiof,

R. 8. Muster-Oollectionsn bereitwilligst.

HDis

KM- u. kliâWpiitiiki'ki
von

Ileinrielz
in ilöngg bei ?üriob.

übernimmt fortwährend Ballk, Rlaobs und
Hhvlsrg dum Rsibsll, Lxillllsll, Lsobtsll,
Vksbsll und Rlsiobsll du sebr billigen
Böbnen und siebert die seit Dedsnnisn
rübmliebst bekannten, vordüglicbsn Bs-
spinnste und Bswebe du. — Die IVaars
ist nach 8tation 4.1tstettsn bei Züricb du
adressiren. (BB5224)

ÛÌN2ÎA0S vlxloin für „Zllts ibsi-
stllllgsll^ in groben Bummern IVebgarns
und 8cbustergarne an der 8cbwsideriscben
Bandes-^usstellung in Züricb. (2308

" in rseli. c^uaiiist. sn Mivats

Vertreter Fssnodt.
?aucl I«oA»js

2295) In einem Ills.âvlxon-?viisio»s.t
in Lrsssisr bei keuenburg, das sieb spediell
dem 8tudium der krandösisoben 8pracbs
widmet, würde man kür das IVinterssmsster
noeb 2vsijllllgê Zlâclobêllauknebinen. Ren-
sionspreis, inklus. Blavierstunden, Br. 800.
IVegen Auskunft u. Rrospsktus wende man
sieb an Muss ^nloebs, Bressier. M2öi)

IiàlinK.
2281) Die Bsilenkabrik von L. lbabant
in Vallorbes suebt einen Beilenbauvr-
Bkbrlillg. Auskunft etc. bei Herrn Du-
hat selbst. (B2246B)

Mild Nattât à öö8lk.
2259) IVer aber nicht lange prüfen und
dur RLege seiner Baare und Bopkbaut
glsieb ein Illlivsrsalbsilmittsl baben will,
der nskms seine ZuLucbt du dem Hau
L.uil - ?vlllvuls.1ro. 8ebon beim Be-
brauebe der ersten Biasebe wird leder von
dem rascben Brkolge übsrdöugt sein; das-
selbe ist amtlich geprüft und du baben
à Rr. 2. — bei Llauolr, Boilkeur in
Loliatkliaussll. (Bc4130H)

8lîbWdM ài Nstk,
natürliobe Bormenkülls und allgemeine
Magerkeit stellt brieflich schnell und
absolut unschädlich ber Honslvr-Lls.«-
davà, àstaltsdirektor, Lassl-Lillllillgêll
(8cbweid). Bäberss gratis und franko.
Brisks 10 Bts. (Mag 1602Z) (2301

rriiî
in allen Uulnnrern best assortirt,

KàiiiWliIeii » àNà
einptiàlt bestens

v. ven^len, 30nn6n<iuüi,
2293) Rilials Bsllllvrsg^L. (B3384Z)

àvgàMô MdNàrdà
5ür Binder joden Alters. (IIZ8M)

cUs.ìs.lOZ'S -VI.. FlllS.2ll.QO.
àgewâblte Alters-lZolieotionen

versendet bei Binsdg. d. Betrages franco:
0oll. I für Binder v. 3—5 dabren Br. 4. 50

„II. „ » 5^-8 ^ „5.75
„ III „ „ 8—12 „ „7.—

Vàtsrtbur. varl RlätRnor,
2219) Babrik v. Binderbandarbsiten.
ssilr ^/ieliervorkäufor sebr loknencier Artikel.

Druck der M. Bälin'scbgn Buhdruckerei in 8t. Ballen.
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3wei ©rgä|lungen auê ber grauenwett.
I.

g ugenie.
23 (^ortfe^ung.)

„9hm, nun", fufjr bie greunbin fort, „id) tütH
nicfjt eben tabeln, waê du getrau. ©ê mag fein,
baff eê wirflid) Steine Sßflidjt roar, roie du fagft,
deinem SRann gegenüber barauf gu befte|en, bafc
du nun einmal nidjt anberë |anbeln foiinteft.
Sd) weif) iiber|aupt nicfjt, waê man einem frühem
Sieb|aber gegenüber fü|lt, weil id) nie einen an-
bern gehabt alê meinen SRann; ob eê Reue ift,
ober ©djutbbewufjtfein, ober SRitleib, ober ber
Ratflnug ber Siebe, bie man einft gefügt; it
weifj nidjt, ift man gelungen, eine Sitte gu er-
füllen, bie berfetbe an einen fteßt, treibt einen
baê ©ewiffen bagu, eine SXrt moraliften Sßflitt»
gefû|lê, furg, id) mag ba nidjt entfdjeiben, it
glaube nur, icf) |ätte getrau roie du, it |ätte
baê tinb genommen; eê |ätte mit fo fdjrecftid)
gebauert, roenn eê bie Pflege unb ©rgie|ung feiner
braoen SRutter |ätte über fid) ergeben taffenmüffen.
dot, waê fdbwafee it! ©ie |ätte ja gar nidjtê
erlogen, fie wären ja SBeibe miteinanber ertrunfen
Sa, eê ift wa|r, ©ugenie! St glaube, bafj du
eê |aft t|un ntüffen, du |aft ja bem tinbe auf
biefe Strt baê Seben gerettet! SSie nun aber",
fu£)r grau tepfer feljr natbrüdlit fort, „bie gange
@efd)id)te in ben Singen Unbeteiligter auêfïe|t,
baê, liebe ©eut), ift etwaê SInbereê 9SieIleicf)t
bietet fie fit i|nen bod) ein wenig feïtfam bar,
befonberê denjenigen, bie wiffen, waê einmal
gwiften §errn Rapman unb dir oorgegangen. dajj
aber irgenb Semanb einen folf entfestigen Ser-
badEjt |egen tonnte, baê fjätte id) nic^t gebad)t;
baê ift ja furttbar, bap eê gu einem folf unfeligen
SRifWerftänbnifj fommen tonnte! St |abe nie
gewußt, bafj dein SRann Slnlage gur ©iferfutt
|at. Slber er nmfj baooit gurüdfommen!" jagte fie
plöplit energifd); „eê ift ja gu unfinnig! Saff
mit nuf "taten, ©eut», du wirft fe|en, eê wirb
Sttteê wieber gut. St ue|me eê über mit, i|n
dir reumüt|ig wieber in bie Slrme gu führen.
St werbe i|m ftreiben. SRit ein paar SBorten
ift ja SttXeê aufgeklärt. 9Rir wirb er bot Stuben,
mir unb bem Seugnijj aller derer, auf bie itmit berufen fann!"

©ugenie fu|r auf. „©lotilbe", fagte fie |eftig,
„taff baê! du fottft nittê t|un, nitt ftreiben,
|örft du! tein SRenft foil fit gwiften SRann
unb grau fteßen! Riemanb foß baran rüljren!
SBaê gerriffen ift, fannft du nitt fliden. SBenn
eê baê ,8eugnifj anberer SRenften brautt, um
i|m ben ©tauben an mit toieber-gu geben, ift
eê nittê. daê Vertrauen mufj im |)ergen fitjen.
SReinft du, it tonnte i|n nod) fe|en, id) tonnte
feine grau nod) fein nat ben SBorten, bie er ge=
fagt? fonnteft du eê, ©lotilbe?"

©lotilbe antwortete nitt. ©ie fann barüber
nat; he ^nnte fit nidjt beuten, bafj eê gwiften
i|r unb i|rem Stuguft jematê |ätte gu etwaê
derartigem tonimen tonnen; fie meinte aber, wenn
fie |jerrn gerberê grau wäre, fie i|n für ben
Sfugenblid aut am tiebften jenfeitê beê SReereê
wiffen motte.

„SBenn du ©twaê für mit tfjun wißft, ditbe,
fo |ilf mir oon Jjier fort auê biefem §aufe, irgenb=
Wo|in, wo mir 2UIeê fremb ift, wie it fton
deinen üftann gebeten — wißft du?"

©lotitbe nidte unb ging, den gangen 2öeg
nat ^er ©tabt batte fie barüber nad), wie baê
nur getommen unb ob eê möglit ^äre, bafe £jerr
gerber oerwirrt gewefen fei?

den nätften borgen oerreiête fie mit i|rem
Sluguft auf eine fleine ©eftâftêtour. 3lt§ fie gu-
rüd war, tarn fie gu ©ugenien unb |alf i|r beim
©inpaden. Unb an einem ftönen milben Slbenb

einer ber fotgenben SBoten führte fie biefelbe gu
einem tteineu ^aufe, in beffen freunbtiten Räumen,

dant i|rer ©eftäftigfeit, fton SlHeë be-

lagtit eingerittet war. fRuubum war Sldeê grün.
ÜDkn fa| teine anberen Käufer; 58äume oerbedten
fie. 3Ran |örte teine 9Renfd)en, fie waren gu fern.
9Jian Satte bie weite gerne oor fit, ben blauen
Rimmel oben, bie blü|enben SBiefen unten.

©ugenie at|mete auf. „St ©ud)", fagte
fie, inbem fie ber greunbin unb iljrem SOÎanne
bie öanb brüdte. „S|r |abt mit oerftanben."

©päter, alê bie greunbe fie üerlaffen, na|m
fie i|r Äinb unb ging mit i|m in bem tfeinen
©arten auf unb ab. ©ie geigte i|m jeben 93aum,
jeben ©traut, jebe diurne, benn bieê Sïtteê fotlte
nun ja ber kleinen ^eimat| werben.

^inter bem ©arten erljob fit eine grüne Sin-
|ö|e. ©in Sätlein fprubelte |erab. ©ugenie
folgte bem SBeg, ber gwiften ©rlen unb 3Seiben=

gebüft |inauffü|rte. droben, unter einem alten
Birnbäume, ftanb eine 33anf. ©ie fepte fit barauf,

benn fie war fe|r mübe. 9lid)t nur bie ©lieber

waren i|r fd)Wer, aut §er3 tnar matt
unb mübe. ©ie lehnte ben £opf an ben ©tamrn
beê alten 33aumeê. S|r iölid tautte in baê grü-
nenbe Sanb l)inein. ©o weit fie fa|, ein ganger
SSalb oon ©bftbäumen, bie alle in ooller iölüt|e
ftanben, unb barüber ber tlarblaue Slbenb|immel
mit ben rofig ange|autten SSölften gegen
Sonnenuntergang. Sßie war bie SSelt fo ftön SSie

ftien fie fo ooll grieben Unb bot ~ wie bunfel,
wie gerriffen ftanb i|r eigeneê ©tidfal mitten in
biefer ißratt.

SeSt ert)o6 fit ber Slbenbwinb unb ftrit über
ben ^iigel burt bie blüt|enbebedten Zweige
Sin. ©in Stegen oon weifjen ®liit|enblättten
riefelte |erab. die fleine ©enia jautgte laut auf
unb faS unbewußt gur SRama auf. Sllleê ©ute
unb ©töne fam ja oon i|r, alfo Satte aut &ie
STtama bieê neue, Ijübfte ©piel erfunben.

Stein! ©ugenie Satte nur geftöijnt, alê baê
$inb gejubelt. SBie ein üli| war i|r bie ©r-
innerung an einen SRoment auê iljrer glüdliten
JBrautgeit burt öen ©inn gefahren, ©ie war erft
einige SSoten oerlobt gewefen unb S3ern|arb Satte
für furge ^eit oerreifen müffen. ©ê war Slbenb
unb fie fummte ein Sieb, ein aïteê, befannteê
S^olfêlieb oor fit |in:

„ßiijfet dir ein Süftelein
Söangen ober ^»änbe,
dente, bûB e§ ©eufjer )ei,
die id^ ju dir fenbe",

Seifet eê im lefeten 35erë. daê fei ein Sergiger
©ebanfe, Satte fie gemeint babei. Sa, der, ber
biefe SSorte gebittet, Satte gemufft, waê Siebe
ift — wenn man, obwohl getrennt, bot aie allein
ift, immer beieinanber, weil man Sllleê, Waê man
erlebt, waê man fieljt, waê man |ört, nur auf
ben ©eliebten begießt, Sllleê fo annimmt, alê ob
eê oon ifjnt fäme. Sllê i|r ber Slbenbwinb ba-
malê weid) um baê ©efitt gefpielt, war fie fo
feiig in bem jüfjen, feften ©lauben gewefen, i|r
©eliebter benfe an fie unb |abe ifer feine ©rüfje
auf glügeln beê SSinbeê gugeftidt.

Unb nun, wo|in — fie war gufammengefal)ren
bei ber leifen, leifen I8erü|rung ber fleinen Slüt|en-
blättd)en. ©ie wanbte fidj um. S|r war, alê müffe
Semanb in ber Stä|e fein. SSar er eê? SSaren
eê feine ©ebanfen, bie gu i|r |ergeflogen famen
oon weit |er ûber'ê Slüer? SSaren eê ©eufger
gewefen, bie er gu i|r gefanbt 0 ©ott! batte
er aut f° öiel gurüd, wie fie eê t|at? Söarum,
ja, warum Satte eê fo fommen müffen SSie war
eê möglit, faMj' Seben auëguleben, allein
unb oerlaffen?

SBie bie dämmerung leife fit |erabfen!te auf
bie weite griinenbe ©egenb, wie bie |jetle am
Slbenb|immel nat U""5 nocl erbtit unb bie rofigen
Sö?Uten 9rnu unb fait würben, ba fam eê aud)
eifig fait in ©ugenienê §erg gefd)titen. ©ie war
fo fremb |ier in bem gangen weiten Sanbe, fie
ftanb wie oerloren oor einer ^ufunft, bie bunfel
unb wirr fid) oor ifjr auft|at.

©ie er|ob fit- die ©e|nfutt nat ^em

©atten, nat üerlornen ©lüd fam plöfelit
mättig über fie. ©ie wollte gu i|m, forteilen,
jefet, burt Sänber, ûber'ê SReer.

©ie tfeat atljemloë ein paar ©tritte, bann
Sielt fie wieber inne. Sit ©ott, nein ©ê fonnte
ja nic|t fein: fie burfte nitt |in! ©ie Satte eê
einen Slugenblid üergeffen. ©ie waren ja
getrennt für immer! daê SRifjtrauen, ber ftred-
lic|e SSerbatt ftanb gwiften i|r unb bem ©atten
wie eine SRauer. Sa, biefe SRauer fonnte nid)t
mefir umgeftiirgt, fortgebatt Werben; fie ftanb
ba, unburd)bringlit, nadt unb ftarr. Unb fie
fonnte, fie burfte nidjt fjinüber, benn fie war ein
SSeib. Sllleê fann unb foil ein guteê SBeib
oergeben, aber eine 33efeibigung iljrer fRein|eit, nein,
baê nitt ©ie burfte i|m aut n^tt fügen : ®omm
©ie fonnte nittê tl)un, alê ftille fein unb warten.
SSenn i|m baê Vertrauen in fie wieber fommen
follte, muffte er eê gang allein in fit felbft finben,
leifen burfte fie i|m nitt babei, nie, ÜRiemanb,
fonft wäre eê nitt baê rette. Süelleitt, o oiel-
ieitt, bafe baê Seben bod) nitt gang ooritber-
ge|en würbe, o|ne ba^ fie i|n not einmal
gefeien: fie wollte warten.

Unb fie wartete einen dag, eine 3Bod)e, ein
Sa|r um baê anbere.

©ie lebte in bem flehten |jâuêten ein ftiïïeê,
friebliteë Seben mit i|rem Äinbe, ©in paar
furge Refute, ein paar feltene S3riefe oon ber
greunbin ©lotilbe unb i|rem SRantte waren bie
eingigen Unterbretungen in ber iftegelmäfjigfeit
i|rer dage. SSott allen i|ren frü|eren Sefannten
fd)ten fie oergeffen gu fein, baê |eifet, fie wollte eê

fo. S|r ®inb, bie pflege unb ©rgie|ung beëfelben
füllte i|r dafein faft gang auê, unb baê um fo
nte|r, je älter ©enia würbe. Sllê baê fleine SRäb-
d)en fpreten unb benfen lernte, würbe eê wirf-
lit eine liebe ©efellftafterin für ©ugenie, bie
liebfte, bie fie fid) wünfc|en motte.

Unb gibt eê bettn eine ©efelïfdjaft, bie baê
©emüt| tiebliter anregt, alê biejenige eines ®in-
beë? ^Bietet fie unë nitt alle dage etwaê Steueê,
etwaê Steigenbeê? ©ibt eê über|aupt einen führen,

einen befferen droft für ein oerwunbeteê
grauen|erg, eine SSeftäftigung, bie beffer bagu
anget|an ift, bie ©ebanfen abgugie|en oom Slad|-
grübeln über S}erloreneë, oom Sangen über
fûnftigeê, alê bie pflege eineë ^inbeê? denn
mufj man ba nitt feft |alten mit feinen ©ebanfen
an ber ©egenwart, weit fo ein ®inb ja bie üerför-
perte ©egenwart ift? ©tûdliteê fleineê SBefen,
baê not Sergangen|eit |at, not öon twiner
Sufunft ©twaê a|nt, fonbern nur bent Slugenblid

lebt! ©o ging eê aut ©ugenien immer, fo
lange baê ®inb bei i|r war. Äeine Sergangen-
|eit, feine not f° trüben Sluêfitten für bie $u-
funft |atten bann not SRatt über fie; fie war
glüdlid), fie war ru|ig ; fie oerfefete fit mit bem
$inbe in beffen einfate ©ebanfenwelt unb war
mit i|m unfdjulbig frö|lit barin.

Rur wä|renb ben furgen ©tunben, ba fie
allein war, Rattê, wenn baê Sittb ftlief, bann
famen fie immer wieber, bie buttfein Slugenblide,
bie ftweren ©ebanfen, bie quälenbett .ßnwijW'
bann ftieg bie bange grage in i|r auf, ob gum
|unbertften ober gum taufenbften SRal, fie wu|te
eê nitt, benn fie fam fo oft, fie fam immer wieber:

«feabe ic| Rett, |abe ic| Unrett get|an?
©ie WuRe nie eine Slntwort barauf. ©ie feufgte
bann: 0 ©ott! SBiiïft du eê mir nitt einmal
fagen? SBillft du dit nitt einmal erbarmen?
SSaê ift baê Rec|te? fjätte id) nur baê 3Beib
meineê ©atten fein foßen unb feinem SBißen ge-
|orten ober burfte it baneben not etn SRenft
für mit fein un^ nteinem eigenen ©ewiffen folgen
Riemanb löste i|r baê Rät|fel.

©o fann fie unb grübelte aut eitteê dageê, ba
fie broben auf i|rem Sieblingêpla|e fa^ unter bem
alten Sirnbaume. SSieber wie am erften dage i|reê
^ierfeinê Ie|nte fie ben topf an ben alten ©tamm
an, wä|renb i|r Slid |ineintantte in bie buf-
tenbe grû|lingêprad|t, bie oor i|r ausgebreitet
lag. 0 wie war bie Söelt wieber fo fd)ön
geworben SBie jubelte bie gange Ratur in ben fon-
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Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Eugenie.
23 (Fortsetzung.)

„Nun, nun", fuhr die Freundin fort, „ich will
nicht eben tadeln, was Du gethan. Es mag sein,
daß es wirklich Deine Pflicht war, wie Du sagst,
Deinem Mann gegenüber darauf zu bestehen, daß
Du nun einmal nicht anders handeln konntest.
Ich weiß überhaupt nicht, was man einem frühern
Liebhaber gegenüber fühlt, weil ich nie einen
andern gehabt als meinen Mann: ob es Reue ist,
oder Schuldbewußtsein, oder Mitleid, oder der
Nachklang der Liebe, die man einst gefühlt; ich
weiß nicht, ist man gezwungen, eine Bitte zu
erfüllen, die derselbe an einen stellt, treibt einen
das Gewissen dazu, eine Art moralischen
Pflichtgefühls, kurz, ich mag da nicht entscheiden, ich

glaube nur, ich hätte gethan wie Du, ich hätte
das Kind genommen; es hätte mich so schrecklich

gedauert, wenn es die Pflege und Erziehung seiner
braven Mutter hätte über sich ergehen lassen müssen.
Doch, was schwatze ich! Sie hätte ja gar nichts
erzogen, sie wären ja Beide miteinander ertrunken!
Ja, es ist wahr, Eugenie! Ich glaube, daß Du
es hast thun müssen, Du hast ja dem Kinde auf
diese Art das Leben gerettet! Wie nun aber",
fuhr Frau Keyser sehr nachdrücklich fort, „die ganze
Geschichte in den Augen Unbetheiligter aussieht,
das, liebe Geuy, ist etwas Anderes! Vielleicht
bietet sie sich ihnen doch ein wenig seltsam dar,
besonders Denjenigen, die wissen, was einmal
zwischen Herrn Rayman und Dir vorgegangen. Daß
aber irgend Jemand einen solch' entsetzlichen
Verdacht hegen könnte, das hätte ich nicht gedacht;
das ist ja furchtbar, daß es zu einem solch'unseligen
Mißverständniß kommen konnte! Ich habe nie
gewußt, daß Dein Mann Anlage zur Eifersucht
hat. Aber er muß davon zurückkommen!" sagte sie

plötzlich energisch; „es ist ja zu unfinnig! Lass'
mich nur machen, Geny, Du wirst sehen, es wird
Alles wieder gut. Ich nehme es über mich, ihn
Dir reumüthig wieder in die Arme zu führen.
Ich werde ihm schreiben. Mit ein paar Worten
ist ja Alles aufgeklärt. Mir wird er doch glauben,
mir und dem Zeugniß aller Derer, auf die ich
mich berufen kann!"

Eugenie fuhr auf. „Clotilde", sagte sie heftig,
„lass das! Du sollst Nichtsthun, nicht schreiben,
hörst Du! Kein Mensch soll sich zwischen Mann
und Frau stellen! Niemand soll daran rühren!
Was zerrissen ist, kannst Du nicht flicken. Wenn
es das Zeugniß anderer Menschen braucht, um
ihm den Glauben an mich wieder zu geben, ist
es nichts. Das Vertrauen muß im Herzen sitzen.
Meinst Du, ich könnte ihn noch sehen, ich könnte
seine Frau noch sein nach den Worten, die er
gesagt? Könntest Du es, Clotilde?"

Clotilde antwortete nicht. Sie sann darüber
nach; sie konnte sich nicht denken, daß es zwischen
ihr und ihrem August jemals hätte zu etwas
Derartigem kommen können; sie meinte aber, wenn
sie Herrn Ferbers Frau wäre, sie ihn für den
Augenblick auch am liebsten jenseits des Meeres
wissen möchte.

„Wenn Du Etwas für mich thun willst, Tilde,
so hilf mir von hier fort aus diesem Hause, irgendwohin,

wo mir Alles fremd ist, wie ich schon
Deinen Mann gebeten — willst Du?"

Clotilde nickte und ging. Den ganzen Weg
nach der Stadt dachte sie darüber nach, wie das
nur gekommen und ob es möglich wäre, daß Herr
Ferber verwirrt gewesen sei?

Den nächsten Morgen verreiste sie mit ihrem
August auf eine kleine Geschäftstour. Als sie
zurück war, kam sie zu Eugenien und half ihr beim
Einpacken. Und an einem schönen milden Abend

einer der folgenden Wochen führte sie dieselbe zu
einem kleinen Hause, in dessen freundlichen Räumen,

Dank ihrer Geschäftigkeit, schon Alles
behaglich eingerichtet war. Rundum war Alles grün.
Man sah keine anderen Häuser; Bäume verdeckten
sie. Man hörte keine Menschen, sie waren zu fern.
Man hatte die weite Ferne vor sich, den blauen
Himmel oben, die blühenden Wiesen unten.

Eugenie athmete auf. „Ich danke Euch", sagte
sie, indem sie der Freundin und ihrem Manne
die Hand drückte. „Ihr habt mich verstanden."

Später, als die Freunde sie verlassen, nahm
sie ihr Kind und ging mit ihm in dem kleinen
Garten auf und ab. Sie zeigte ihm jeden Baum,
jeden Strauch, jede Blume, denn dies Alles sollte
nun ja der Kleinen Heimath werden.

Hinter dem Garten erhob sich eine grüne
Anhöhe. Ein Bächlein sprudelte herab. Eugenie
folgte dem Weg, der zwischen Erlen und Weidengebüsch

hinaufführte. Droben, unter einem alten
Birnbäume, stand eine Bank. Sie setzte sich darauf,

denn sie war sehr müde. Nicht nur die Glieder

waren ihr schwer, auch das Herz war matt
und müde. Sie lehnte den Kops an den Stamm
des alten Baumes. Ihr Blick tauchte in das
grünende Land hinein. So weit sie sah, ein ganzer
Wald von Obstbäumen, die alle in voller Blüthe
standen, und darüber der klarblaue Abendhimmel
mit den rosig angehauchten Wölkchen gegen
Sonnenuntergang. Wie war die Welt so schön! Wie
schien sie so voll Frieden! Und doch — wie dunkel,
wie zerrissen stand ihr eigenes Schicksal mitten in
dieser Pracht.

Jetzt erhob sich der Abendwind und strich über
den Hügel durch die blüthenbedeckten Zweige
hin. Ein Regen von weißen Blüthenblättcheu
rieselte herab. Die kleine Genia jauchzte laut auf
und sah unbewußt zur Mama auf. Alles Gute
und Schöne kam ja von ihr, also hatte auch die
Mama dies neue, hübsche Spiel erfunden.

Nein! Eugenie hatte nur gestöhnt, als das
Kind gejubelt. Wie ein Blitz war ihr die
Erinnerung an einen Moment aus ihrer glücklichen
Brautzeit durch den Sinn gefahren. Sie war erst
einige Wochen verlobt gewesen und Bernhard hatte
für kurze Zeit verreisen müssen. Es war Abend
und sie summte ein Lied, ein altes, bekanntes
Volkslied vor sich hin:

„Küsset Dir ein Lüftelein
Wangen oder Hände,
Denke, daß es Seufzer sei,
Die ich zu Dir sende",

heißt es im letzten Vers. Das sei ein herziger
Gedanke, hatte sie gemeint dabei. Ja, Der, der
diese Worte gedichtet, hatte gewußt, was Liebe
ist — wenn man, obwohl getrennt, doch nie allein
ist, immer beieinander, weil man Alles, was man
erlebt, was man sieht, was man hört, nur auf
den Geliebten bezieht, Alles so annimmt, als ob
es von ihm käme. Als ihr der Abendwind
damals weich um das Gesicht gespielt, war sie so

selig in dem süßen, sesten Glauben gewesen, ihr
Geliebter denke an sie und habe ihr seine Grüße
auf Flügeln des Windes zugeschickt.

Und nun, wohin — sie war zusammengefahren
bei der leisen, leisen Berührung der kleinen Blüthen-
blättchen. Sie wandte sich um. Ihr war, als müsse
Jemand in der Nähe sein. War er es? Waren
es seine Gedanken, die zu ihr hergeflogen kamen
von weit her über's Meer? Waren es Seufzer
gewesen, die er zu ihr gesandt? O Gott! dachte
er auch so viel zurück, wie sie es that? Warum,
ja, warum hatte es so kommen müssen? Wie war
es möglich, solch' ein Leben auszuleben, allein
und verlassen?

Wie die Dämmerung leise sich herabsenkte auf
die weite grünende Gegend, wie die Helle am
Abendhimmel nach und nach erblich und die rosigen
Wölkchen grau und kalt wurden, da kam es auch
eisig kalt in Eugeniens Herz geschlichen. Sie war
so fremd hier in dem ganzen weiten Lande, sie
stand wie verloren vor einer Zukunft, die dunkel
und wirr sich vor ihr aufthat.

Sie erhob sich. Die Sehnsucht nach dem

Gatten, nach dem Verlornen Glück kam plötzlich
mächtig über sie. Sie wollte zu ihm, forteilen,
jetzt, durch Länder, über's Meer.

Sie that athemlos ein paar Schritte, dann
hielt sie wieder inne. Ach Gott, nein! Es konnte
ja nicht sein: sie durfte nicht hin! Sie hatte es
einen Augenblick vergessen. Sie waren ja
getrennt für immer! Das Mißtrauen, der schreckliche

Verdacht stand zwischen ihr und dem Gatten
wie eine Mauer. Ja, diese Mauer konnte nicht
mehr umgestürzt, fortgedacht werden; sie stand
da, undurchdringlich, nackt und starr. Und sie
konnte, sie durfte nicht hinüber, denn sie war ein
Weib. Alles kann und soll ein gutes Weib
vergeben, aber eine Beleidigung ihrer Reinheit, nein,
das nicht! Sie durfte ihm auch uicht sagen: Komm!
Sie konnte nichts thun, als stille sein und warten.
Wenn ihm das Vertrauen in sie wieder kommen
sollte, mußte er es ganz allein in sich selbst finden,
helfen durste sie ihm nicht dabei, nie, Niemand,
sonst wäre es nicht das rechte. Vielleicht, o
vielleicht, daß das Leben doch nicht ganz vorübergehen

würde, ohne daß sie ihn noch einmal
gesehen: sie wollte warten.

Und sie wartete einen Tag, eine Woche, ein
Jahr um das andere.

Sie lebte in dem kleinen Häuschen ein stilles,
friedliches Leben mit ihrem Kinde. Ein paar
kurze Besuche, ein paar seltene Briefe von der
Freundin Clotilde und ihrem Manne waren die
einzigen Unterbrechungen in der Regelmäßigkeit
ihrer Tage. Von allen ihren früheren Bekannten
schien sie vergessen zu sein, das heißt, sie wollte es
so. Ihr Kind, die Pflege und Erziehung desselben
füllte ihr Dasein fast ganz aus, und das um so

mehr, je älter Genia wurde. Als das kleine Mädchen

sprechen und denken lernte, wurde es wirklich

eine liebe Gesellschafterin für Eugenie, die
liebste, die sie sich wünschen mochte.

Und gibt es denn eine Gesellschaft, die das
Gemüth lieblicher anregt, als diejenige eines
Kindes? Bietet fie uns nicht alle Tage etwas Neues,
etwas Reizendes? Gibt es überhaupt einen süßeren,

einen besseren Trost für ein verwundetes
Frauenherz, eine Beschäftigung, die besser dazu
angethan ist, die Gedanken abzuziehen vom
Nachgrübeln über Verlorenes, vom Bangen über
Zukünftiges, als die Pflege eines Kindes? Denn
muß man da nicht fest halten mit seinen Gedanken
an der Gegenwart, weil so ein Kind ja die verkörperte

Gegenwart ist? Glückliches kleines Wesen,
das noch keine Vergangenheit hat, noch von keiner
Zukunft Etwas ahnt, sondern nur dem Augenblick

lebt! So ging es auch Eugenien immer, so

lange das Kind bei ihr war. Keine Vergangenheit,
keine noch so trüben Aussichten für die

Zukunft hatten dann noch Macht über sie; sie war
glücklich, sie war ruhig; sie versetzte sich mit dem
Kinde in dessen einfache Gedankenwelt und war
mit ihm unschuldig fröhlich darin.

Nur während den kurzen Stunden, da sie
allein war, Nachts, wenn das Kind schlief, dann
kamen sie immer wieder, die dunkeln Augenblicke,
die schweren Gedanken, die quälenden Zweifel,
dann stieg die bange Frage in ihr auf, ob zum
hundertsten oder zum tausendsten Mal, sie wußte
es nicht, denn sie kam so oft, sie kam immer wieder:

Habe ich Recht, habe ich Unrecht gethan?
Sie wußte nie eine Antwort darauf. Sie seufzte
dann: O Gott! Willst Du es mir nicht einmal
sagen? Willst Du Dich nicht einmal erbarmen?
Was ist das Rechte? Hätte ich nur das Weib
meines Gatten sein sollen und seinem Willen
gehorchen oder durfte ich daneben noch ein Mensch
für mich sein und meinem eigenen Gewissen folgen?
Niemand löste ihr das Räthsel.

So sann sie und grübelte auch eines Tages, da
sie droben auf ihrem Lieblingsplatze saß unter dem
alten Birnbäume. Wieder wie am ersten Tage ihres
Hierseins lehnte sie den Kopf an den alten Stamm
an, während ihr Blick hineintauchte in die
duftende Frühlingspracht, die vor ihr ausgebreitet
lag. O wie war die Welt wieder so schön
geworden Wie jubelte die ganze Natur in den son-



nigen Hauen Himmel hinauf! Slur fie allein, fie
fonnte nießt einftimmen in biefen Subel, baê Herg
mar ißr gu fetter, ©dßon fünf SJlal Çatte fie baê
lieblicße ©BuHer geflaut, tuie bie faxten, fcßmar®
gen Hefte beê alten ©aumeê über ißr, nadßbem
er fo lange bageftanben, alê märe aïleê Seben in
ißm erftorben, fid) ftetê auf'ê Steue mieber mit
bem buftigen ©lütßenfcßnee bebedt ßatte unb febeê
SDÎat fatten fid) and) in ißr bie Peinte freubiger,
füßer Hoffnungen aufê Steue geregt. 0, im $rüß®
ting, ba fcßmeHten fie befonberê mäcßtig — aber
nicè)t mie a de anbereit ringê ßerum in ber Slatur
maren aueß bie ißren gur füßen ©lütße gebieten,
nein, biefenfdßüeßternen, biefen tief im H^gen feinten®
ben Hoffnungen üon ©ergeißung, bon ©Bieber®

feßen, bon füßer ©Bieberüereinigung ßatte aueß
biefer ^riißling mieber leine Erfüllung gebracht.
Smmer noeß fam aueß nießt bie feifefte Sunbe bon
bem fernen ©atten. SE)aß er immer in ©rafilien
fidß auffielt unb bort bie ©efcßäfte feineê .fmufeê
leitete mie früßer, baê mußte fie bon Herrn Üeßfer,
ber mit bemfelben in gefcßäftlicßer föorrefponSeng
ftanb ; aber etmaê ^erfonlidjeê bon ißm, mie er
bie Trennung ertrug, baê Hörte fie nießt. ©Benn
fie nur einmal gemußt, maê er bon ißr bacßte!
Ob er immer nod) nießt an fie glauben lonnte?
0b er fie üerabfcßeute 0b er fie benn gar nidjt
meßr liebte

^löplicß fußr fie auf auê ißrem ©innen, benn
naßenbe ©cßritte ließen fidf) Hören. ©Birflicß faß
fie aueß einen SJlann bom Haufe ßer ^en $fuß®

meg ßerauffommen. ©Ber fonnte eê nur fern?
Su ißrer ©infamfeit Hatte fie ben ©Inblid bon
fremben Sftenfcßen faft fcßeuen gelernt, ©in ©e®

fuel) für fie ober aueß nur ein ßarmlofer ©pagier®
ganger mar ßier etmaê fo ©elteneê, baß ißr Huge
unoermanbt an bem $ommenben ßing. Sftit einem
Sftale mollte fie ©troaê fagen, einen Stamen. Sßr
mar, alê ob biefer SHantt mit ißrer ©ergangen®
Heit in ©erbinbung fielen müffe. ©egitngêloê
oerfolgte fie jebe ©emegung beê fremben, mie er
langfam bie Heine Hnßöße erflomm. Sa, jept
mußte fie'ê ©ê mar Semanb, ber — mie m erH

mürbigl — ißrem SJlann feßr äHnticH faß. ©Benn

fie gemußt, baß er einen altern ©ruber geßabt, fie
Hütte gemeint, biefer müßte eê fein. ©ê mar bie®

felbe ©eftalt, nur etmaê gebüdter, berfelbe ruhige,
gleichmäßige Schritt, nur etmaê feßleppenber, unb
bann ber Äopf, menn ber ba, ftatt ben meißen,
blonbe Haare geßabt, fie Hätte faft gebaut — nein,
fie bacßte nießt meßr, fie atßmete nießt, fie flaute
nur, mäßrenS eine merfmürbige ©tarrßeit ficß
ißrer bemäeßtigte. @ie feßaute, biê ber Hnfömm®
ling gang naße bor ißr ftanb unb bann leife, faft
atßemloä fagte: „©ugenie!"

©r mar eê. ©ê mar fein SEon ©in ©lip
fußr bureß ißre ©eele, ein ©cßminbel erfaßte fie
— bann umfcßloffen fie gmei Hrme, fie ßing am
Hülfe ißreä ©atten, fie brüdte ißren Sopf an feine
©ruft, fie füßlte baê milbe Klopfen feineê Hergenê,
fie rang naeß Htßem, fie lacßte, fie feßlueßgte.
„©ernßarb, biftf£)u?ê? ©ift £>u mieber ba? ©ift
®u gu mir gefommen?" Unb bann magte fie auf®
guHiden in fein ©efießt unb bann gog fie ißn
nieber auf bie ©auf neben fidß, unb bann mußte
fie fragen, ad), ßunbert fragen in einem Hugen®
Hide: ©Baê er bie gange 3eit getßan? 0b er
aueß an fie gebaeßt? Unb ob er fie benn noeß
ein Hein menig lieb ßätte?

Unb bann fam'ê perauê, baß er an Süemanb
anberê, alê an feine ©enß gebadßt bie gange ^ät,
unb baß er einmal bie böfe Hbficßt geßabt ßabe,
fie gang oergeffen gu mollen, unb baß er beß®
megen gefeßrieben unb gereeßnet unb gearbeitet
ßabe faft ben gangen £ag unb bie gange Stacßt,
aber baß eê ißm troßbem nießt gelungen fei, unb
baß naeß unb naeß Sie ©eßnfucßt naeß ißr im®
mer großer gemorSen, unb baß, alê er einmal
einem ©elannten gugefeßen, mie ber ©liidlicße
fidß gur Qçimîtfyx naiß ©uropa geriiftet, ißn baê
Hetmmeß fo mäcßtig gepadt ßabe, baß er fofort fieß
ebenfallê gerüftet unb bann fort fei unb gefaßren
unb gefaßren, biê er fie gefunben. „©eng!" fagte
er, er faß fie nießt an babei, fonbern ftarr oor

fidß ßiit iit'ê SSeite. „Hier bin idß nun. S'annft
®u mieß benn eigentli^ noeß lieb ßaben? Sd)
ßabe 0ir feßr meß getßan bamalê, idß meiß eê.
Scß ßabe 0ir Unred)t getßan, nießt maßr? Hber
0u meißt nidßt, ©enß, mir tßat eê audß meß
unb bielleicßt noeß meßer, idß ßabe fdßredlidfe
Hugenblide burcßgemadßt, icß bin lange $eit
Iran! gemefen, ja oietleicßt ßätte nießt oiel ge®

feßlt, fo märe idß überßaupt nie meßr gurüdge®
lommen."

©ie feßlang mieber bie Hrme um feinen Ha^
unb faft fchiidßtern gab fie ißm noeß einmal einen
®uß. ©r follte eine ©ntfi^äbigung fein für baê,
maê er megen ißr gelitten.

„0, idß ßabe gemiß Hlleê abgebüßt, maê icß
®ir angetßan, ©enß, iannft SDu mir barum oer®

geißen?"
„Sa, o ja !"
„Unb fießft 0u, icß ßabe eê boeß nie fo reeßt

geglaubt, fitein, icß meiß nießt, mie eê mar, idß

glaube, icß mar ßalb maßnftnnig mäßrenb einiger
^eit. ©dßon bamalê, alê idß ®ir ben ©rief fdßrieb
üon ß. auê, ba mußte id), baß icß mit meinem

gangen fcßredlidjen ©tißtrauen auf fdßmanfern
©runbe ftanb, aber icß meinte, idß müßte barauf
beßarren, meil idß mieß einmal barauf gefteüt,
icß badßte, eê fei männlicß, eê fei eßrenßaft Hlê
S)u mir bann ®ein ftolgeê ,,©eß'!" naeßfeßidteft,
— icß mußte moßl, baß ®u nießt anberê ßanbeln
lonnteft, aber idß märe fo gerne ßeimgefommen,
id) ßätte SDir bantalê Hlleê auf ben ßnieen mie®

ber abgebeten — ba ift Hlleê in mir überquollen
oor 3orn unb ©roll unb ©itterfeit. Scß ging.
Scß mollte ebenfallê feßr ftolg fein, ja, icß moltte
ein feßr ftolger, tropiger unb feßr eßrenßafter
©tarnt fein! Scß mollte $>ein ©ilb gang auê mei®

nem Her3en tßun, ja ©enß, baê ßabe idß Oer®

fueßt, meil idß mir einrebete, eê fei nidßt miirbig,
länger barin einen fßlap gu ßaben. 0, eê mar
ein ßarter .tampf, ben icß lange gefämpft ßabe.
Hber gulept, ©enß, fiegte boeß Sie Siebe, ©ie
feßließ immer mieber ßeran unb fpratß üon $)ir
unb bat unb plaibirte für 0icß, beffer alê ber
befte Hbüofat; fie mufdß 0icß immer mieber reitt
üon allem $eßte unb gutept braeßte fie mir mie®
ber baê ©ertrauen in SDicß unb ließ eê nießt meßr
loê, Sa, nie, nie meßr mill id) eê mieber loê®

taffen, ©enß", fagte er laut unb faft feierlicß, in®
bem er ißre Hanb feft brüdte, „®u barfft mir nun
aber audß nie meßr fagen: ©eß'! Stießt maßr?"
fügte er ßingu.

„Stein, o nein!" ©ie leßnte ben ®opf an feine
©cßulter, ein fiißeä ©efüßt beê ©efipeê. Stun
mar ja bie Sîtauer, bie fie trennte, gefallen, bie
Siebe ßatte gefiegt, baê ©ertrauen mar ßerüber
gelommen unb fie burfte ißren ©atten mieber
aufneßmen mit üergeißenbem, liebenbem H^gen.

„Haft ®u benn aueß ßie unb ba um mieß ge®
meint, ©enß?" frug er naeß einer ©Seile mieber.

©ie faß gu ißm auf, unter Sßränen lädßelnb.
©r Hißte ißr alle Sßränen ßinmeg unb bann
maren fie ©eibe ftill mäßrenb langen Hugenbliden.
©ê mar genug, einanber naße gu fein.

($d>IuB folgt.)

|iir kô |oiiö,

SBafferbicßte^euge. ®aê SStittel, 3eu9e
mafferbießt gu maeßen ober üielmeßr nießt maffer®
anneßmenb, befteßt im tränten mit einer Heinen
SStenge effigfaurer SEßonerbe. SStan bereitet biefe
bureß 3erfeßen ötm Hlaun mit ©leiguder, tandßt
bie 3eu9e ßHein, ringt fie auê unb läßt fie trod®
nen. — SDie geringe SJtenge effigfaurer SEßon®

erbe, bie auf ißnen bleibt, änbert bie ©efeßaffen®
ßeit beê 3eu9eê n^d)t, madßt aber, baß eê fein
©Baffer annimmt, fo Saß biefeê felbft goßßocß auf
bem 3eu9e f^ßen famt, oßne baß bie untere ©eite
naß mirb.

* «
*

^enfterfeßeiben üon0elfarbe gu rei®
ni gen. Um ©pripfledeu üon 0elfarbe gu eut®

fernen, melcße beim Hnftreicßen einer f^açabe an
ben $enfterfcßeiben entftanben unb bereits auf®
getrodnet finb, genügen Serpentin unb ©oba
nießt — gu emüfeßleit ift ßiergu ©eife. Siament®
ließ merSen alle 0elfarben bureß fog. ©dßmier®
feife (feßmarge ©eife), melcße man barauf ftreießt
unb meßrere ©tunben fteßen läßt, aufgelöst. SSÎan
menbet biefeê SJfittel aueß mit ©ortßeil an, um
^Sinfel, meldße in 0elfarbe ßart gemorben finb,
aufgumeießen, morauf man fie rein auêfpiilen fann.
0ie Hnmenbung anberer feßarfer ober äpenber
SKittel, mie Sßottafcße unb Half, ift bei=©laê
nidßt ratßfam, meil baêfelbe babureß leidßt blinb
mirb.

|iir Vu i\iû\L

SJiancße mit gang befonberê fdjmacßer ©er®

bauung beßaftete ifSerfonen bürfen ficß ben ©e=

nuß üon frifdjer, füßer ©utter nidßt erlauben,
oßne üon Hufftoßen ber genoffenen ©peifen unS

üon läftigen Sftagenfcßmergen gequält gu merben ;

ßauptfädßlicß bie ©entrifugenbutter maeßt ißnen
Sie angefüßrten ©efeßmerben. ©oldße ^Serfonen

beftnben fidß meitauê beffer beim ©enuffe üon
©utter, bie auê faurem ©aßm naeß ber alten SJie®

tßobe beê ©utternê ßergeftedt unb bie mit einem
Heinen SEßeile üon boppeltfoßlenfaurem SZatron
burd)gefnetet ift. Hnbere Sftagenleibenbe bagegen
üerlieren bie allgugroße ©mpßnblicßfeit ißreä ©er®
bauungêapparateê naeß bem ©enuß üon foge®
nannter „^eng", melcße folgenbermaßen ßerge®

ftellt mirS: ©in 0uantum frifeßen füßen ©aß®
meê mirb gum .^oeßen gebracht, morauf man fo
ütel feineê, meißeä SSießl einrüßrt, baß ein nießt
allguStder ©rei entfteßt. liefen mürgt man mit
einer ^Srife ©alg unb läßt ißn auf ber ©lutß fo
lange langfam foeßen, biê ficß am ©anbe beê
Äo^gefdßirreä bie ßelle ©utter auägefdßieben ßat.
®iefe leptere gießt mau ab unb bie $eng ift gum
©enuffe fertig; fie barf jebodß nur langfam unb
nießt in großen Portionen gegeffen merben.

Slfinf Pittßeüuiipu.

®ie grauen Stalienê geßen ben SKännern
mit ber ©ritnbung fooporatiüer ©efeüfdjaften üor®
auê. ®ie erfte berartige ©ereinigung mürbe fürg®
ließ in SEuriit, unb groar üon ben ©dmeiberinnen,
fßupmacßerinnen unb ©Beißnäßterinnen, gegrünbet.

*
* *

®er Hnbratig gu ber f]ßotiHinit ber beiben
rüßmlicßft befannten Hergtinnen grl. Dr. Süan®
giêfa SEiburtiuê unb $rl. Dr. Semuê in ©erlin,
ift ein fo großer, baß in ber Hnnaßme ooit ©on®

fultationen notßmenbige ©efcßränluugen eintreten
mußten, ©om Hpril 1883 bis Hpril 1884 mürben
bafelbft 1389 fßerfonen oerpflegt.

ßin roftg _S)ämmerli^t (jiiflt SBerg' unb ©letter ein,
S)a juit im Cften greller, rotfjer ©(^ein:

S)ie ©onne fornrnt!
©ie t^eilt ben Hebelflor,
(Steigt golben bort empor.

©§ weiäien bie üüöolfen in wilber §aft,
üöotn iUlorgenwinbe raup umfaBt;
©r fül)rt fie baptn, ber §öl)e ju —
Huf 39erge§jinnen, mie füß bie fRuß'!

Unb' ein lichter ©traßl
SJergoIbet ba§ $t)al,
$rt blauer Suft,
> fiifjer 5E)uft.

®u t^aufrifdßer borgen, mie ift e§ fo fc^ön
Sn blumigen ©riinben, auf s2Ilp)enï)D0'ri ;

2Öie ro)ige§ 2id;t bie 3)erge umfließt —
®u tfjauiger borgen, fei mir gegrüßt!

nigen blauen Himmel hinauf! Nur sie allein, sie
konnte nicht einstimmen in diesen Jubel, das Herz
war ihr zu schwer. Schon fünf Mal hatte sie das
liebliche Wunder geschaut, wie die kahlen, schwarzen

Aeste des alten Baumes über ihr, nachdem
er so lange dagestanden, als wäre alles Leben in
ihm erstorben, sich stets auf's Neue wieder mit
dem duftigen Blüthenschnee bedeckt hatte und jedes
Mal hatten sich auch in ihr die Keime freudiger,
süßer Hoffnungen aufs Neue geregt. O, im Frühling,

da schwellten sie besonders mächtig — aber
nicht wie alle anderen rings herum in der Natur
waren auch die ihren zur süßen Blüthe gediehen,
nein, diesen schüchternen, diesen tief im Herzen keimenden

Hoffnungen von Verzeihung, von Wiedersehen,

von süßer Wiedervereinigung hatte auch
dieser Frühling wieder keine Erfüllung gebracht.
Immer noch kam auch nicht die leiseste Kunde von
dem fernen Gatten. Daß er immer in Brasilien
sich aufhielt und dort die Geschäfte seines Hauses
leitete wie früher, das wußte sie von Herrn Keyser,
der mit demselben in geschäftlicher Korrespondenz
stand; aber etwas Persönliches von ihm, wie er
die Trennung ertrug, das hörte sie nicht. Wenn
sie nur einmal gewußt, was er von ihr dachte!
Ob er immer noch nicht an sie glauben konnte?
Ob er sie verabscheute? Ob er sie denn gar nicht
mehr liebte?

Plötzlich fuhr sie auf aus ihrem Sinnen, denn
nahende Schritte ließen sich hören. Wirklich sah
sie auch einen Mann vom Hause her den Fußweg

heraufkommen. Wer konnte es nur sein?
In ihrer Einsamkeit hatte sie den Anblick von
fremden Menschen fast scheuen gelernt. Ein
Besuch für sie oder auch nur ein harmloser Spaziergänger

war hier etwas so Seltenes, daß ihr Auge
unverwandt an dem Kommenden hing. Mit einem
Male wollte sie Etwas sagen, einen Namen. Ihr
war, als ob dieser Mann mit ihrer Vergangenheit

in Verbindung stehen müsse. Regungslos
verfolgte sie jede Bewegung des Fremden, wie er
langsam die kleine Anhöhe erklomm. Ja, jetzt
wußte sie's! Es war Jemand, der — wie
merkwürdig! — ihrem Mann sehr ähnlich sah. Wenn
sie gewußt, daß er einen ältern Bruder gehabt, sie

hätte gemeint, dieser müßte es sein. Es war
dieselbe Gestalt, nur etwas gebückter, derselbe ruhige,
gleichmäßige Schritt, nur etwas schleppender, und
dann der Kopf, wenn der da, statt den weißen,
blonde Haare gehabt, sie hätte fast gedacht — nein,
sie dachte nicht mehr, sie athmete nicht, sie schaute

nur, während eine merkwürdige Starrheit sich

ihrer bemächtigte. Sie schaute, bis der Ankömmling

ganz nahe vor ihr stand und dann leise, fast
athemlos sagte: „Eugenie!"

Er war es. Es war sein Ton! Ein Blitz
fuhr durch ihre Seele, ein Schwindel erfaßte sie

— dann umschlossen sie zwei Arme, sie hing am
Halse ihres Gatten, sie drückte ihren Kopf an seine

Brust, sie fühlte das wilde Klopfen seines Herzens,
sie rang nach Athem, sie lachte, sie schluchzte.
„Bernhard, bist Dills? Bist Du wieder da? Bist
Du zu mir gekommen?" Und dann wagte sie
aufzublicken in sein Gesicht und dann zog sie ihn
nieder auf die Bank neben sich, und dann mußte
sie fragen, ach, hundert Fragen in einem Augenblicke:

Was er die ganze Zeit gethan? Ob er
auch an sie gedacht? Und ob er sie denn noch
ein klein wenig lieb hätte?

Und dann kam's heraus, daß er an Niemand
anders, als an seine Geny gedacht die ganze Zeit,
und daß er einmal die böse Absicht gehabt habe,
sie ganz vergessen zu wollen, und daß er
deßwegen geschrieben und gerechnet und gearbeitet
habe fast den ganzen Tag und die ganze Nacht,
aber daß es ihm trotzdem nicht gelungen sei, und
daß nach und nach die Sehnsucht nach ihr
immer größer geworden, und daß, als er einmal
emem Bekannten zugesehen, wie der Glückliche
sich zur Helmkehr nach Europa gerüstet, ihn das
Heimweh so mächtig gepackt habe, daß er sofort sich
ebenfalls gerüstet und dann fort sei und gefahren
und gefahren, bis er sie gefunden. „Geny!" sagte
er, er sah sie nicht an dabei, sondern starr vor

sich hin iills Weite. „Hier bin ich nun. Kannst
Du mich denn eigentlich noch lieb haben? Ich
habe Dir sehr weh gethan damals, ich weiß es.

Ich habe Dir Unrecht gethan, nicht wahr? Aber
Du weißt nicht, Geny, mir that es auch weh
und vielleicht noch weher, ich habe schreckliche
Augenblicke durchgemacht, ich bin lange Zeit
krank gewesen, ja vielleicht hätte nicht viel
gefehlt, so wäre ich überhaupt nie mehr
zurückgekommen."

Sie schlang wieder die Arme um seinen Hals
und fast schüchtern gab sie ihm noch einmal einen
Kuß. Er sollte eine Entschädigung sein für das,
was er wegen ihr gelitten.

„O, ich habe gewiß Alles abgebüßt, was ich
Dir angethan, Geny, kannst Du mir darum
verzeihen?"

„Ja, o ja!"
„Und siehst Du, ich habe es doch nie so recht

geglaubt. Nein, ich weiß nicht, wie es war, ich
glaube, ich war halb wahnsinnig während einiger
Zeit. Schon damals, als ich Dir den Brief schrieb
von L. aus, da wußte ich, daß ich mit meinem

ganzen schrecklichen Mißtrauen auf schwankem
Grunde stand, aber ich meinte, ich müßte darauf
beharren, weil ich mich einmal darauf gestellt,
ich dachte, es sei männlich, es sei ehrenhaft! Als
Du mir dann Dein stolzes „Geh'!" nachschicktest,

— ich wußte wohl, daß Du nicht anders handeln
konntest, aber ich wäre so gerne heimgekommen,
ich hätte Dir damals Alles aus den Knieen wieder

abgebeten — da ist Alles in mir überquollen
vor Zorn und Groll und Bitterkeit. Ich ging.
Ich wollte ebenfalls sehr stolz sein, ja, ich wollte
ein sehr stolzer, trotziger und sehr ehrenhafter
Mann sein! Ich wollte Dein Bild ganz aus meinem

Herzen thun, ja Geny, das habe ich
versucht, weil ich mir einredete, es sei nicht würdig,
länger darin einen Platz zu haben. O, es war
ein harter Kampf, den ich lange gekämpft habe.
Aber zuletzt, Geny, siegte doch die Liebe. Sie
schlich immer wieder heran und sprach von Dir
und bat und plaidirte für Dich, besser als der
beste Advokat; sie wusch Dich immer wieder rein
von allem Fehle und zuletzt brachte sie mir wieder

das Vertrauen in Dich und ließ es nicht mehr
los. Ja, nie, nie mehr will ich es wieder
loslassen, Geny", sagte er laut und fast feierlich,
indem er ihre Hand fest drückte, „Du darfst mir nun
aber auch nie mehr sagen: Geh'! Nicht wahr?"
fügte er hinzu.

„Nein, o nein!" Sie lehnte den Kopf an seine
Schulter, ein süßes Gefühl des Besitzes. Nun
war ja die Mauer, die sie trennte, gefallen, die
Liebe hatte gesiegt, das Vertrauen war herüber
gekommen und sie durfte ihren Gatten wieder
aufnehmen mit verzeihendem, liebendem Herzen.

„Hast Du denn auch hie und da um mich
geweint, Geny?" frug er nach einer Weile wieder.

Sie sah zu ihm auf, unter Thränen lächelnd.
Er küßte ihr alle Thränen hinweg und dann
waren sie Beide still während langen Augenblicken.
Es war genug, einander nahe zu sein.

(Schluß folgt.)

Für das Hans.

WasserdichteZeuge. Das Mittel, Zeuge
wasserdicht zu machen oder vielmehr nicht wasser-
annehmend, besteht im Tränken mit einer kleinen

Menge essigsaurer Thonerde. Man bereitet diese

durch Zersetzen von Alaun mit Bleizucker, taucht
die Zeuge hinein, ringt sie aus und läßt sie trocknen.

— Die geringe Menge essigsaurer Thonerde,

die auf ihnen bleibt, ändert die Beschaffenheit
des Zeuges nicht, macht aber, daß es kein

Wasser annimmt, so daß dieses selbst zollhoch auf
dem Zeuge stehen kann, ohne daß die untere Seite
naß wird.

-i-

Fensterscheiben vonOelfarbe zu
reinigen. Um Spritzflecken von Oelfarbe zu ent¬

fernen, welche beim Anstreichen einer Facade an
den Fensterscheiben entstanden und bereits
aufgetrocknet sind, genügen Terpentin und Soda
nicht — zu emvfehlen ist hierzu Seife. Namentlich

werden alle Oelfarben durch sog. Schmierseife

(schwarze Seife), welche man darauf streicht
und mehrere Stunden stehen läßt, aufgelöst. Man
wendet dieses Mittel auch mit Vortheil an, um
Pinsel, welche in Oelfarbe hart geworden sind,
aufzuweichen, worauf man sie rein ausspülen kann.
Die Anwendung anderer scharfer oder äüender
Mittel, wie Pottasche und Kalk, ist bei

°
Glas

nicht rathsam, weil dasselbe dadurch leicht blind
wird.

Für die Küche.

Manche mit ganz besonders schwacher
Verdauung behaftete Personen dürfen sich den
Genuß von frischer, süßer Butter nicht erlauben,
ohne von Aufstoßen der genossenen Speisen und
von lästigen Magenschmerzen gequält zu werden;
hauptsächlich die Centrifugenbutter macht ihnen
die angeführten Beschwerden. Solche Personen
befinden sich weitaus besser beim Genusse von
Butter, die aus saurem Rahm nach der alten
Methode des Butterns hergestellt und die mit einem
kleinen Theile von doppeltkohlensaurem Natron
durchgeknetet ist. Andere Magenleidende dagegen
verlieren die allzugroße Empfindlichkeit ihres
Verdauungsapparates nach dem Genuß von
sogenannter „Fenz", welche folgendermaßen hergestellt

wird: Ein Quantum frischen süßen Rahmes

wird zum Kochen gebracht, worauf man so

viel feines, weißes Mehl einrührt, daß ein nicht
allzudicker Brei entsteht. Diesen würzt man mit
einer Prise Salz und läßt ihn auf der Gluth so

lange langsam kochen, bis sich am Rande des

Kochgeschirres die helle Butter ausgeschieden hat.
Diese letztere gießt man ab und die Fenz ist zum
Genusse fertig; sie darf jedoch nur langsam und
nicht in großen Portionen gegessen werden.

Kleine Mittheilungen.

Die Frauen Italiens gehen den Männern
mit der Gründung kooporativer Gesellschaften
voraus. Die erste derartige Vereinigung wurde kürzlich

in Turin, und zwar von den Schneiderinnen,
Putzmacherinnen und Weißnähterinnen, gegründet.

-!- q.

Der Andrang zu der Poliklinik der beiden
rühmlichst bekannten Aerztinnen Frl. Dr. Fran-
ziska Tiburtius und Frl. Dr. Lemus in Berlin,
ist ein so großer, daß in der Annahme von
Consultations nothwendige Beschränkungen eintreten
mußten. Vom April 1883 bis April 1884 wurden
daselbst 1389 Personen verpflegt.

Sonnenaufgang.

Ein rosig Dämmerlicht hüllt Berg' und Gletscher ein,

Da zuckt im Osten greller, rother Schein:
Die Sonne kommt!
Sie theilt den Nebelflor,
Steigt golden dort empor.

Es weichen die Wolken in wilder Hast,

Vom Morgenwinde rauh umfaßt;
Er führt fie dahin, der Höhe zu —
Auf Bergeszinnen, wie süß die Ruh'!

Und ein lichter Strahl
Vergoldet das Thal,
In blauer Luft,
O süßer Duft.

Du thaufrischer Morgen, wie ist es so schön

In blumigen Gründen, auf Alpenhöh'n;
Wie rosiges Licht die Berge umfließt —
Du thauiger Morgen, sei mir gegrüßt!



Inserate S: Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und

Auslände."

Pjjmflfette §fhnkcn.

$ein Stabe! tft too!)! mefjr ju erwägen, all ber ücn ^reunb*
lic&geftnnten unb ©leidjgefinnten. ßeau cpaut.)

** *
Söer all Serrer feiner Mit» unb AadjWelt auîtreten »iß,

muß auf Mißberjtänbmß'e gefaxt fein, gleid)»iel, ob er bie

£ef)ren münbltd) ober jctjriftlid) »erträgt. (Dr. (irüneu.)
*

* *
©ï)e eine fyrau ben »i ffenf djafilidjen 33eruf er*

»äl)lt, muß fie jebenfaßl erft bie Sorftubien für bal
§aul unb ben Mutterberuf madfen, unb bann muß
reiflich erwogen »erben, ob fie eine fräftige ©efunbßeit, ben

erforberlidjen ßebenlernft unb bie ßraft ber Eingabe an einen

großen ßebenl^mecE ein^ufeBen babe.

(Sitta ffllo rg en (tern, 3teb. b. „©eutfdjen .Ç>an§tv.=3^9-")

jßrieflmflnt kr prbaktioii.

^ttgeßorg. Gl ift nidjt not!)»enbig, baß Sie Semanben

p uni fenben; wir tonnen bie Sache ohne befonbere Mülje
felbft beforgen. ffür 3hre ßute Anregung unfern fjerjltcfjm
®anf!

fifrige <£e|mtt M. &. $ie 93riefmarten brauchen

nicht abgelölt, fonbern nur aulgefchnitten 3U »erben. Söenn

Ste biefetben »eriönlich an einer Sammeljteße abgeben, fo

mag el gleichgültig fein, in welchem Quantum biel gef^ehe.

Merbert fie aber her $oft gefanbt, fo gefchieht el am SSefien

in ©ou»ertberfd)luß unter ißrieftaje. §err Apuenjeßer, 9ßa»

fjierhanblung in St. ©aßen, bürfte »ol)l für Sie bie nöchfte

Abgabejtefle fein.

|ltt tterfdjie&ette 5iragcttbe. ®ie gefammelten IBrief»
marten »erben ohne Malft in größeren Quantum! an ißer=

fönen »erfauft, bie all ^anbellartifet Marïenalbum baraul
herfteßen. Aul bem Grlöl »erben armen ^ittöern für bie

Minterljeit Schuhe unb Kleiber befchafft. Aadj biefent »er»
ben fich »oh! Siejenigen beruhigen, bie geglaubt, bie Marten
»erben auf chemifchem Mege gereinigt, Dont aufgebrühten
ißofiftempe! befreit unb all neue ißoftwertfyjeidjen betrügerifdjer
2öeife »ieber »erwenbet.

Sr. %.-m. Gl ift uni abfolut unmöglich, 3>l)nen

SU entjprechen. ®al wäre eine Arbeit, »eiche bie ooßftänbige
Stageljeit einer iperfon für einige 2Boä)en in Anjprud) nähme,
unb el laftet fo fdjon eine große Aufgabe auf uni, fo baß

»ir su unferem ßeibwefen troß aßen gleite! mit unfern
ßorrefponbensen ftetl im Aüäftanbe finb. 2Bir finb eben

nicht, wie Sie meinen, „eine »on ben Aßtagljorgen lolge»
löste, unabhängige aßeinftehenbe $ame", fonbern »ir finb
in erfter Sinie fo glühlicp, für einen großen §ault)alt mit
fieben $inbern forgen su bürfen. Sie »erben begreifen, baß

ba »on „müßigen Stunben" nicht fo oft bie Hiebe fein tann.
Aictjtlbefioweniger »oßen wir unfer Mögltcßftel thun, um
Shuen in anberer SBeife an bie tganb su gehen.

gr. in pl. 2Bir ljoffen Sie halb su feßen unb
entbieten ins»iidhen freunblidjen ©ruß.

litt bic frettttbfichett gittfeitbcr von Kaarßen ititb
^igarrettfpthen unfern berjlidjten ®anf!

Mab. jKt. §1. in f?. Çûr bal freunbltdj Ginge»
fanbte unfern beften ®anf. 2Baë bal Anbere anbelangt, fo

ift bie räumliche Gntfernung wirtlich ju groß. 3tßre! Üßun»

fchel »erben wir uni im gegebenen ffaße gerne erinnern.

%. £. Harte »on 2B. erhalten; fehnlichft erwarten »ir
»ieber eingeßenbere Aadjridjten. Aßjeitig ßerjüdjfte ©rüße.

§tpred?faa£.

$rugttt.
grage 219. Hönnte »ießeicht Semanb einem Mäbdjen

»on 17 Safjren, bal bie Scpneiberarbeit gelernt, einen $u»
fcpneibefurl burcbgemacljt (tat unb fich noch rn einem Gon»

fettionlgefchäfte aushüben möchte, eine Steße in ber fran»
Söfifdjen Schweis öerfchaffen? s. st.

Itttturortm.
Auf fyrage 216: Gin rabitalel Mittel gegen rotfje fJlafen

gibt el nicht. 33ei einer aßfäßigen Mhanblung muß bie

Honftitution unb Sebenl»eife bei Sßetreffenben h'auptfächtich

in'l üluge gefaßt »erben.
5!uf ffrage 217: Um Magenteibenben gut su betommen,

muß ber ißpfelbrei nach beut herrühren mit ettoal boppelt*
tohienfaurem Dlatron gut »ermifcht unb mit einem leicht»

flüffigen Steig »on Milch unb Mep! abgerührt »erben.

3tuf ffrage 218: 35ie Anleitung im Maßnehmen, 3u=
fdjneiben unb Anfertigen »on SBeißseug unb anbern Hlei»

bunglftücten »on 5rau SBertpa §intermann»§egnauer in
SBeittWpl (Aargau) ericheint uni all bal befte unb s»wh«it»
fpredfenbfte ßehrmitte! für ben Hlaffenunterricht. Sn 24 Iith_o=

grappirten, großen unb fepr überfidhtlidjat Stafeln bietet fiep

ber Arbeitlleprerin ein gans »orsüglidpel §ülflmittel, um
burcp flare Seranfthaulicpung ben Schülerinnen einen leicpt

faßlichen unb richtigen begriff »om felbftftänbigen Maßnep»
men unb 3ufcpneiben beisubringen. Gl wäre fepr su toün»

fepen, baß biefel seitgemäße Söert »on ben Grsiepunglbepör»
ben all obligaiorifcpe! ßeprmittel eingeführt würbe. ®er
»erpältnißmäßig billige Sfßreil »on Çr. 6. — bürfte el »opl
maneper ßeprerin ermöglichen, fi<h biefel gute 2Berf anju»
?cpaffen.

Stelle-Gesuch.
2315] Für ein 17jähriges Mädchen, das
nähen und flicken kann und einen sanften
Charakter besitzt, wird eine Stelle gesucht
in einem christlichen Pfarrhause auf dem
Lande oder in einer Familie mit Kindern,
wo es noch tüchtig eingeleitet würde.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 797 Gr an
Haasenstein 80 Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2316] Eine gesittete, anständige und
bescheidene junge Tochter aus guter
Familie vom Lande, die sich in allen für eine
tüchtige Hausfrau nöthigen Arbeiten
ausbilden möchte und sich daher jeder Arbeit
unterzieht, sucht sobald als möglich
entsprechende Stelle in einem gutgeleiteten
Haushalte. Auf Lohn wird nicht Anspruch
gemacht, dagegen auf Anleitung und gute
Behandlung.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 793 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

»Singer"-Mähmaschinen,
die besten und billigsten für Familie und Atelier, empfiehlt in grösster und reichster
Auswahl und wirklicher Garantie [1628

Company Singer von New-York.
Niederlagen in

Aarau, Bathhausgasse 47.
Basel, Marktplatz 7.

Bern, Christoffelgasse 7.

Biel, Bahnhofstrasse 89.

Chauxdefonds, rue des Arts 21.

Chur, Kornhausplatz 278.
Genf, Boulevard du Théâtre 4,

Rue de Hesse 14.

NB. Jede ächte „Singer-Nähmaschine

trägt auf dem Arm
und dem Gestell links u. rechts

der Schweiz:
Freiburg1, Grande Eue 54.

Lausanne, avenue du Théâtre
Luzern, Theaterquai 381.
Neuchâtel, place du Port 2.
St. Gallen, Brühlgasse 9.

Vevey, rue du Léman 1.

Wlnterthur, Neumarkt 529.

Zürich, Bahnhofstrasse 66.

nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in

Worten.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ab: (HO 6337) [2244
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, sehr schön „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 „ Ceylon Perl, extrafein „ 11.50
5 „ Gold Menado, extrafein „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- n. Coupir-Weiiie
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gebinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H602G)

Hotz, Hungerbühler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz St. Gallen Neugasse 9.

Die Kleiderfärberei
von II. Hfntermeister in Zürich

empfiehlt sich zur Saison unter Zusicherung prompter Bedienung. Neueste,
grosse Einrichtungen, wie kein Geschäft dieser Branche solche besitzt, ermöglichen

mir, auf diesem Gebiete das Vielseitigste und Beste zu leisten. —
Dépôts in den meisten grösseren schweizerischen Ortschaften. — Filialen
in Bern, Basel, Lausanne etc. — Direkte Aufträge bitte nach Zürich
zu adressiren. (H4052Q) [2239

•p.g.r-'- •1—•—-^r25- •^nr2'-

lif Die einzige t'lioeoiade nach sicilianisclter Art 1*
Ä 3»grfindet mit weniS Zucker und viel Cacao-Gehalt. atgr&ndat jft,

Gegründet
1849 Caeaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

G»gr&nd«t -jtr»
1S49 W1849

[1462E ^
•"n?'

Privat-Entbindungs-Anstalt
in Höthenhacli hei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau Hügi.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714E

künstliche Haar-Andenken.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/» Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finaler im Meiershof
in. Sj"ü.ricli..

Erste
Strasshurjer SanerMaMï

(O 6300 B) von [2218

Hiirlimann & Lüchinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

limi-à Z- 8e!i«eiî. kràuell-îàiiK IlWàà à Voller in 8t. Käu

Abgeriffeue Gedanken.

Kein Tadel ist wohl mehr zu erwägen, als der von
Freundlichgesinnten und Gleichgesinnten. (Jean Paul.)

5
*

-î-

Wer als Lehrer seiner Mit- und Nachwelt austreten will,
muß auf Mißverständnisse gefaßt sein, gleichviel, ob er die

Lehren mündlich oder schriftlich vorträgt. (vr. Càll.)
-i- 5

Ehe eine Frau den wissenschaftlichen Beruf
erwählt, muß sie jedenfalls erst die Vorstudien für das
Haus und den Mutterberus machen, und dann muß
reiflich erwogen werden, ob sie eine kräftige Gesundheit, den

erforderlichen Lebensernst und die Kraft der Hingabe an einen

großen Lebenszweck einzusehen habe.

(Lina Morgenstern, Red. d. „Deutschen Hausfr.-Ztg.")

Briefkasten der Redaktion.

Ingeborg. Es ist nicht nothwendig, daß Sie Jemanden

zu uns senden; wir können die Sache ohne besondere Mühe
selbst besorgen. Für Ihre gute Anregung unsern herzlichen

Dank!
Eifrige Leserin M. K. Die Briefmarken brauchen

nicht abgelöst, sondern nur ausgeschnitten zu werden. Wenn
Sie dieselben persönlich an einer Sammelstelle abgeben, so

mag es gleichgültig sein, in welchem Quantum dies geschehe.

Werden sie aber per Post gesandt, so geschieht es am Besten

in Couvertverschluß unter Brieftaxe. Herr Appenzeller,
Papierhandlung in St. Gallen, dürste wohl für Sie die nächste

Abgabestelle sein.

An verschiedene Aragende. Die gesammelten
Briefmarken werden ohne Wahl in größeren Quantums an
Personen verkauft, die als Handelsartikel Markenalbum daraus
herstellen. Aus dem Erlös werden armen Kinvern für die

Winterszeit Schuhe und Kleider beschafft. Nach diesem werden

sich wohl Diejenigen beruhigen, die geglaubt, die Marken
werden auf chemischem Wege gereinigt, vom aufgedrückten
Poststempel befreit und als neue Postwerthzeichen betrügerischer
Weise wieder verwendet.

Fr. I. I.-W. Es ist uns absolut unmöglich, Ihnen
zu entsprechen. Das wäre eine Arbeit, welche die vollständige
Tageszeit einer Person für einige Wochen in Anspruch nähme,
und es lastet so schon eine große Ausgabe auf uns, so daß

wir zu unserem Leidwesen trotz allen Fleißes mit unsern
Korrespondenzen stets im Rückstände sind. Wir sind eben

nicht, wie Sie meinen, „eine von den Alltagssorgen losgelöste,

unabhängige alleinstehende Dame", sondern wir sind
in erster Linie so glücklich, für einen großen Haushalt mit
sieben Kindern sorgen zu dürfen. Sie werden begreifen, daß

da von „müßigen Stunden" nicht so oft die Rede sein kann.
Nichtsdestoweniger wollen wir unser Möglichstes thun, um
Ihnen in anderer Weise an die Hand zu gehen.

Fr. IZ. K. in W. Wir hoffen Sie bald zu sehen und
entbieten inzwischen freundlichen Gruß.

An die freundlichen Einsender von Marken und
Gigarrenspitzen unsern herzlichsten Dank!

Mad. W. I. St. in M Für das freundlich Eingesandte

unsern besten Dank. Was das Andere anbelangt, so

ist die räumliche Entfernung wirklich zu groß. Ihres Wunsches

werden wir uns im gegebenen Falle gerne erinnern.

H. L. Karte von W. erhalten; sehnlichst erwarten wir
wieder eingehendere Nachrichten. Allseitig herzlichste Grüße.

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 219. Könnte vielleicht Jemand einem Mädchen

von 17 Jahren, das die Schneiderarbeit gelernt, einen
Zuschneidekurs durchgemacht hat und sich noch in einem

Konfektionsgeschäfte ausbilden möchte, eine Stelle in der
französischen Schweiz verschaffen? 8. 8t.

Antworten.
Auf Frage 216: Ein radikales Mittel gegen rothe Nasen

gibt es nicht. Bei einer allfälligen Behandlung muß die

Konstitution und Lebensweise des Betreffenden hauptsächlich
in's Auge gefaßt werden.

Auf Frage 217: Um Magenleidenden gut zu bekommen,
muß der Apfelbrei nach dem Verrühren mit etwas
doppeltkohlensaurem Natron gut vermischt und mit einem
leichtflüssigen Teig von Milch und Mehl abgerührt werden.

Aus Frage 218: Die Anleitung im Maßnehmen,
Zuschneiden und Anfertigen von Weißzeug und andern
Kleidungsstücken von Frau Bertha Hintermann-Hegnauer in
Beinwyl (Aargau) erscheint uns als das beste und
zweckentsprechendste Lehrmittel für den Klassenunterricht. In 24 litho-
graphirten, großen und sehr übersichtlichen Tafeln bietet sich

der Arbeitslehrerin ein ganz vorzügliches Hülfsmittel, um
durch klare Veranschaulichung den Schülerinnen einen leicht

faßlichen und richtigen Begriff vom selbstständigen Maßnehmen

und Zuschneiden beizubringen. Es wäre sehr zu wünschen,

daß dieses zeitgemäße Werk von den Erziehungsbehörden

als obligatorisches Lehrmittel eingeführt würde. Der
verhältnißmäßig billige Preis von Fr. 6. — dürfte es wohl
mancher Lehrerin ermöglichen, sich dieses gute Werk
anzuschaffen.

Htelle-Klesuà
2315) ?ür ein ITjäbriges lllâsieken, sias

nâben unsi klicken kann unsi einen santten
dbaraktsr besitzt, wirà eine stelle gesucht
in einem christlichen Ltarrbause aut àem
Lansie osier in einer Familie mit Xinâsrv,
wo es noch tücbtig eingeleitet würsie.

deâ. dikertsn sub dbittre H 737 6 un
Haassvstà Ä Vogler w Lt. dallsn.

8teIIe-Llesuà.
2316) Line gesittete, anständige unsi
bescheidene junge Loebter uns guter La-
rnilie vom Lands, siie sied in allen kür eins
tüchtige llaustrau nöthigen Arbeiten aus-
bilden möchte unsi sieh siaber jesier Arbeit
unterzieht, sucht sobald als möglieh ent-
sprechende stelle in einem gutgeleiteten
Itausbalte. àtLobn wird nicht Jnsprucb
gemacht, siagegen auk Anleitung unsi gute
Behandlung.

deü. düertsn suh dbiktre H733d betör-
siero Haassustà Ä Voglsr w Lt. daUsn.

5?
siie besten unsi billigsten tür Lamilie unsi Atelier, empüeblt in grösster unsi reichster
Auswahl unsi wirklicher darantis (1628

(lompanzf singer von Xew-Vork.
irr

H.S,rs.U, Batbbausgasss 47.
Ls.svl, lllarktplatz 7.

Lorn, dbristokkelgasss 7.

Viel, Labnbotstrasse 89.
<Zks.uxâskovâs, rus à àts 2l.

Làur, Xornbausplatz 278.

Vont, Boulevard àu Lkêâtre 4,
Rue sis Hesse 14.

XB. sissie ächte »Linger"-bläb-
Maschine trägt ant dem 4.rm
unsi siem dssteil links u. rechts

?reit»urA, dransis Hue 54.
IiS.uss.vne, avenus du Lksätre
IiULerv, Lkeaterguai 381.
Xeuvàâtel, place àu Bort 2.
Lt. t»s,IIvv, Lrüblgasse 9.
Vevezx, rus àu Leman 1.

IVtvtsrtliur, bleumarkt 529.

2ürivd, Bahnbotstrasss 66.

nebenstehende Babrikmarks
unsi sien blamsn »Linger" in

IVorten.

garantirt keine Lorten, geben jetzt zu
ermässigtenBreisen, portotrei gegen blacb-
nabme, ab- (HO6337) (2244
5 Xo. akrik. Hoooa, reinsebmeck. Br. 7.50
5 » 3amMas, sehr schön » 8.50
5 » grün àa, sehr scböll » 9.50
5 » 3öZt1vv, keine Lorts » 10.50
5 » LsztlonBsrl, extrakein » 11.50
5 » dolsi Alsnasio, extrakein » 11.50
5 » arà IToooa, teurig „ 12.—
tuäwig ttarlmg à Lo., Hamburg (8).

— keingekaltene —
îîLtlisnisàS

fmk- a. àiM'-Niiw
per Liter à 23 3ts. bis ?r. 1. 43, in de-
binsien jesier drösse;
?1a.so1iellvvsille àiv. Là^nZ-s,

lksti Alosoato spullis.llte,
Als.Is.xg. àoux,
Als.âèrs,
Skerzr, li998
Luriuer ^Veruioutli

(in kleinen debinsien u. in Blasebsn),

Voxllao àe VIig.llipg.xiie,
Xirsv1iV7g.sser (âàtes ^nZer),

empkeblen (B602d)
ttot?, ttungei'büklkl' à l)ie.

(vormals d. Baganini)
zum Lntlitz 81. (?îì11eiì Xeugasse 9.

vie Kleiàisi'kki'ki
v n M. in

empüeblt sich zur saison unter Xusicberung prompter Lesiienung. Xeueste,
grosse Linriclitungen, nie kein descbäkt siieser Lrancbe solche besitzt, ermöglichen

mir, ant siiesem debiete sias Vielseitigste unsi Lests zu leisten. —
Dépôt» in sien meisten grösseren schweizerischen drtscbatten. —
in Lern, Zassl, Lausanne etc. — virslcte ^.uktràKv bitte nach
zu asiressirsn. (H 4052 dl (2239

-'-'ìKH.î Die eittZeixv < ua<k «îQRliaiiisclKei' îâ S,ZrâLà,i àt wenig Mucker nnsi viel vacao-dàlt. a«Lr»°â,t I.

â g«êrîllâ»i

à
ISiS Os.Qs.oxiilvsi'

lâglìeksi' Verzsnltt nsok slien We!ài>e0.

o»eàâ,t
1L4S wIS4S

(1462k: â

kàt-àAiiàM-liiàlt
in Iî,ôthsnbaoh bei Herzogenbuebsee. —
sieàsrzsit okken. Ls empüeblt sieb bestens
1842L)

L. äbsr-IVäsxi
8t. l/kolltlârà 8t. Lallen kàiiNMà 6

vsrksrtigt (1714L

Kunstliede Laai-àâeukell.

Loà- unsi Lrat-Lett,
Lxtra-dnalität à Lr. 1. 80 per Xilo netto,
bei minsisstens 12'/, Xilo tranco in Lil-
tracbt, Verpackung krei; in Xübelchsn von
4 Xilo netto, tranco per Lost, zu Lr. 8. —
empüeblt (H 3119 2) (2245

5. ?ills1er illi Aleivrsliok

(0 6300 ö) von (2218

MlNM K MkiM
— Basel —

liài-t )eàes LelisLÌAS ^ua.ntunt
LsinisteS) ââtss Lîrs.ss1»urxer
Ss.llerkrs.ut in LelieFiger Ver-
xaànn^ ^uin Lilli^sten ^nAespreis.

1ì Zotiemi'
LlainssUaok — Zìlultsrgasss 3

8t. Hallen.
lìSÎàNLtltiAStSS

in tertigen (1637L

Sorrell-àsuxell,
vollNrllis.llâ0ll - LtllLÜxsll,

XllaNsll -^hllsllxvll.
Lelbstkabrikation

sämmtliodsi'
kür 2 bis 16 siabre.

Nassautträgs rasch unsi billigst,
^uswablsellsiungen tranco.

destickte darsiincn,
Lanà V Lutresieux,

vom billigsten bis ZUM keinsten denrs,
ausschliesslich inlänsiisebes Labrikat, lie-
tert in vorzüglicher, meistens selbst tabri-
zirter V^aare, unsi bemustert aut Verlangen

I«. Hà. ^Vs.rtllig.llll,
2186) Lt. Leonbarsisstr. 18, 8t. daUev.



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Yogier in St. Gallen (Fronngartenstr. ij, üasei, .Bern, ü-eni, auricn,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Institut für junge Leute.
Cour do Bonvillars bei Grandson (Waadt).
2223] Neue Einrichtung und Organisation erlauben Aufnahme einer grösseren
Anzahl von Zöglingen als bisher. — Gründlicher Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen und Handelszweigen. — Prospekte und Referenzen versendet
bereitwilligst (H68l9x) Clément Jaquet-JEhrler, Director.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren beinahe in jeder Haushaituner bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen ;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhauf in Ragaz ; Helbling in Rapperswil; Rothenhäusler

in Rorschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Altstätten; Dar. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Obernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; H. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Heuss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser Apotheke in Davos; Marty in Glarus; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeiler, Härlin, Locher, Strikler'sche in Zürich; Brnnner, Pulver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H4193Q) [2277

Billige Wolldecken.
2294] Feine wollene Bettdecken in allen Grössen, kleiner Flecken

wegen ausgesondert, verkaufe ich

30% Fr. 3 bis Fr. 9 unter dem Ladenpreis.
Es ist dies eine ganz vorzügliche Waare, als besonders billig namentlich
zur Massenabnahme zu empfehlen. Sendungen nach Auswärts franko, jedoch
nur gegen Nachnahme. — Verkauf in beiden Geschäften.

Bahnhofstr. 35 ^nvir-li Brunnenthurm
Postseite. Obere Zäune 26.

Meine grossen Lager in Lingerien, Bettwaaren, Vorhang-
und Teppichstoffen, Kinder- und Töchter-Ausstattungen
bringe bei diesem Anlasse in empfehlende Erinnerung.

Kleiderfärberei nnd chemische Waschanstalt
von

C. A. Geipel in Basel, Gerbergasse 57.

(H4276 Q) Filialen: t2283

Zürich Oeuf Bern
Gemüsebrücke Nr. 10. Rue des Allemands Nr. 27. Theaterstrasse Nr. 6.

— Gute Ausführung der mir übergebenen Effekten garantirt. —
Prospektus gratis und franko.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den

besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.
Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-

und Négligé-Corsets. Unübertroffene
Gradhalter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fournituren aller Art. (H2891Z)

Geschäftsprinzip : Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, warthvolle Vervollkommnung und Praiswürdigkeit.

Um eine Kur zu machen
gegen Schwächezustände jeglicher Art, wie
Bleichsucht, Magen-, Verdauungs- u.
Nervenschwäche ist der aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge zubereitete
Eisenbitter von Joh. P. Mosimann, Apoth.
in Langnau i. E., ein vorzügliches
Hausmittel. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche, zu 2^2 Fr., mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochenhinreicht. Aerztl. empfohlen,
altbewährt. (1802Y) [2265

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler;
Flawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau:

Loheck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarus: Greiner;
Chur: Lohr (Rosenapotheke); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Wein-
felden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt; Steina. Rh.: Guhl; Steckborn:
Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa:
Nipkow; Wädensweil: Steinfels; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St.
Jakobs- und Greifen-Apotheke ; Bern: Studer, Pulver, Rogg, Tanner; Luzei'n:
Weibel, Sidler, Suidter; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzburg:
Jahn ; Zofingen : Ringier, und in den meisten andern Apotheken der Schweiz.

E;[S E, Ni B ITT ER.
vonJOKR MOSjMANN

"
-nu

v* BîfiRiilw;

^^iesetzf aus
E'isenü.öeo^S

AlpenKräuternder Emmenltialer_Berge

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
Groesstes Modemagazin

ARIS
2302] Soeben erschien

der Illustrirte General-Catalog,
enthaltend 450 neue Modekupfer für die

Winter - Saison 1884-85
Die Zusendung erfolgt gratis und

franco auf frankirte Anfrage an

JULES jaluzot & C"

PARIS
Muster von Stoffen der grossartigen Lagervor-

'œthe des Printemps ebenfalls franco.

Versendung nach allen Weltgegenden

CORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN.

Kleiierfärliereiii. ckem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei nnd Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte nnd billige Bedienung.

Das Mode-Geschäft
vonV KJ11

L. Künzler-Graf, St. Gallen,
empfiehlt stetsfort in reicher Auswahl

elegante, sowie einfache Damen- und
Kinderhüte, ebenso Pariser Modellhüte.

(H699 G) [2317

Griechische
^ Weine. #

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von
Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.

-jpJrJr-irunirJriiö

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimà à 8edUeiî. àiiev-^ituiig Ä/!"" àMiiàii» â VdKlvr in 8t. làllM roungarrsnsrr. t), isassi, ^srn, t?snl, Kurien,
nnà àersn Dilialsn im In- nnà Vuslanàs.

Institut till' MUKV I^enttz.
<1<^ d>6Î (Zs-I's.iiàsoii CW^g-ät).

2223) Dene Dinriebtnng unà Organisation erlauben àfnabms einer grösseren Vn-
2abl von Zöglingen aïs bisber. — drûnàlieber Ilntsrriobt im Dransösisobsn, 2ng-
lisobsn, Italisnisobsn nnà HauàslLL-lVSÎZsn. — Lrospekts nnà Lekersn^en vsrssnàst
bereitwilligst (D 6819 x) 7)t?'SStc»r.

Spécialité âs Oàccclat à la Rcisstts.

Hustsii- unà àZtlsiàsnàs
ànàsn in àen seit labrsn bslnabs in )eàsr Dausbaltung bekannten nnà beliebten
Dsktoriuoii von Dr. ^l. »k. Hodl bei Lasten un i Lrastdesebweràen rasebe nnà
ssbr wobltbâtigs Wirkung. Lreis per 8ebaebtel: 73 nnà 119 Lp. Veebt su baben
ànreb àis Vpâeken llaasmaaa, 8edol>iager, 8t«ja, Wartenweiler in 8t. daiien;
vreiss in Liebtensteig; 8iinàerbauf in Laga^; Lelbling in Lapperswil; Lotben-
bäasier in korsobaek; ànreb àie Lanàlungen dseàwenà Llostermnbls in
^ltst'âttea; Lav. v. Lar. LLti in Laeds; L. Weier Vannenbaum in Diawii;
àgast Laab in Lbaat; vetseb in OdermswU; Hermann tbà in Lbeiaeek;
O. 8obmiàweder in Wii; ll. 8teàn in Wattwii; Albert Linàner in Wailea-
staàt; ànreb àie ^xotbekea Leass, Loàr, 8eböaeeker in Obar; 8tetfea's alte
vavoser ^potàeke in vavos; Nart^ in dlaras; Diàenbvn^ K 8tärmer, Lbren-
geiler, Läriin, Boeder, 8trikivr'svbe in Xiiried; Lranner, Lulver, Logg,
Vanner in Lern; doiàvne ^pâeke, 8t. Llisabetden-^potàeke in Lasei; (Las-
^potdeke in Laset. (D 4193 0) (2277

killige Wolllisàn.
2294) ?vins wollene DettàvvkeQ in allen Grossen, Kleiner sleeken
wegen ansgssonàsrt, verkante ieb

WO ^ ^ z à 9 uàr Ä6M I^àuprà.
Ils ist àies eine gan2 vorsügliobs Waare, aïs besonàsrs billig namsntlicb
2nr Nassenabnabme ?n smpteblsn. Ssnànngen naeb Auswärts franko, )sàoeb
nnr gegen Daebnabme. — Verkant in beiàsn desobâkten.

lZààotsîr-. 35 .i, DZr-rirrrrSiibDiri'rrr
Dostseits. Obere ?âuns 26.

Neins grossen laager in I»înAvr1vi», Lvttvs.s.rvi», Voràaux-
nnà r«px»tv!»»toSou, ^lnàsr- nnà ?ôvl»tsr-àsst»ttUQxvii
bringe bei àiesem àlasss in emxksblsnàe Lrivnernng.

lileitlàbem uixl àmi8âe Ûâ8eliâvàlt
von

L. Keipkl in Ks8kl) KàrM 37.

(H 4276 0) ^283

SssSi»L
LemiisedrUeke w. ttus äes ANemancis kr. 27. Ikesiersii-ssse ^!i'. 6.

— 6à àMhruilZ äki mil' üderZeböneil Likàten ZziZàt. —
?rosx»àtus gratis ruiâ Iraào.

?rs.n àà-von lobsl,
OorsStladri^atiou

in Anrieb,
ewpüeklt den geedrten Damen itire allbekannt
sebr soliclen unä eleganten Produkte in äen

besten vrllls, aus 8eiâe, Lasting- unà 8atin.
Dagsr in nur guten Lariser-, Latent-, Llast-

unà Fvgllgê-tlorsets. Dnübertroffene draà-
balter, 8ednlterriemen unä Lersets-klinlagen
nebst Lvnrnitnren aller ^.rt. (D 28912)

Sssobäktsxrin2ix: Dei wögliebster Dilligkeit
böebste DIegan? unà Loliàitat. ^2195

^.uswablsenàungeo ?u Diensten.

tusiûlirunx, «sàlivlllls VsrvolIIlommnun^ uni! flààilhllsii.

Hui eine Hur xii luuàeu
gegen Lebwâobe?ustânàs ^'egliebsr ^rt, wie
Lleiebsnebt, Nagen-, Vsràauungs- u. blervsn-
scbwäobe ist cler ans àen ksiuston ^lpen-
Kräutern àsr Dmmsntkalsrbergs Zubereitete
Dissnlbittsr von 5oìr. L. Nosimann, ^.potb.
in Langnau i. D., sin vor^ÜAlivkos Daus-
Mittel, àob âen vsuiAvr Lsmittelten ziu-
gänglieb, inàem eine Vlaseks, ?u 2 ^2 Vr., mit
dvbrauebsanWeisung, ^u einer ILur vou 4

ovàvn Uiurvioàt. ^à.sr2tl. vniVkokIvii,
altbewâbrt. (1802V) s2265

Dépôts in àen ^.xotbsksn: 8t. dallen:
Debsteinsr; lkorsvdaeli: Rotbenbâusler; Lla-
ivil: 8aups; Lielitensteig: vreiss; Lerisau:

Vobeck; Lrogen: Ltaib; ^xpenziell: blelk; Itagazi: Lûnàerbauf; dlarns: drsiner;
Odnr: Dobr (Rossnapotbeke) : Lomansborn: seller; Lranenkelà: Lebilt; VVein-
telàen: Datktsr; Lisâokssiell: v. Nuralt; 8tein a. kd.: dnbl; 8teekborn: Dart-
mann; 8àLfdan8en: Loàmer; VVintertbnr: damper; lSiirià: Loeber; 8t'âka:
Dixkow; 'sVâàensvfeil: Steinfels; Lorgen: Llumer; Lasel: 8t. Dlisabetben-, 8t.
àakobs- unà dreifen-Vpotbeke; Lern: 8tuàer, Dulver, Logg, Vanner; Ln^ern:
VVeibel, 8iàler, 8uiàter; 8olvtiinro: Lfâbler; Olten: 8obmià; Liel: 8tern; Lvnsibnrg:
labn; Xvüllgen: Dingier, nnà in àen meisten anàern àpâeken àer 8ebweiêi.

WSê.WS>?rCK
vonUonk? ivios IIVI^S»!

î ' - ' ' "ch -
- ' /

V' luüMiWÄi iMM'àààââ'?'/

sus
5'SSNUàS^^^

älpeuXreulsrncise fmmsolb^isn.SsrS,s

c?^î^.2VDS Orr

Ki'WLLteL UoâeiiiàM?!in

ssos; êosôsl? eLsc/tt'elî
cksr Illustrirts dsQ6ra1-(?à1c)A, sut-
àâltsuà 450 Usus ààsltll^/su /uu à/s

Uinter - Saison 1884-85
D/s ^llssuckuoS- sâA-t gratis uuà

krauco su/ àu/f/uts ^uàZ-s su

llll.kS 1NU?l)7 à e-

Nustsr no» Lto^s» àer ArossartlASn, /.aAsrnor-
-cetZ-e àss LriQtsnnxs edsn/atts franco.

Versenllung navk allen V/eltgegenàen

(.Quuesro^virx^ IX s?n^cnex.

MUMereii. eiiMV-lZMei
1937) von (D 2932 0)

k. plàkei-, Wintei-tkul-.
Vârbersi unà ^Vaseberei aller Artikel
àer Damen- unà Dsrren-daràerobe.
— IVasebersi unà Llsiobersi weisssr
IVollsacben. — Vullärben in Darbe
abgestorbener Derrenkleiàsr. — Lei-
nigung von Visob- unà Loàen-Vep-
piobsn, Lsl?, NöbelstoT, daràineneto.

Lromxte unà billige Dsàienung.

Das Noàs-ôsscbâkt
von

l. limler àk, 8t. tlîàlei!,
smpàeblt stetskort in reieber Vuswabl

elegante, sowie eintaobe Ds-nasu- unâ
Xinâsàiito, ebenso Darisor llloàoll-
àûtv. (D 699 d) (2317

(drisàisàs
^ VVsins. ^

I probskisìe
imt IL ^àiixen vwseken, in ver-

scìiieâenen vorireUI. Lorìen,
ri-ìscken unà Xisìe i'rei, ad klsr?u

Drs. 22. —

> ?o8tpl-obelii8te
mit L AUN^KN riusedeo, ìisrb unà
sUss, tranvo nsed allen sàwàe-
riseìien Soststationen Ae^en Lin-

Dr. /. 70

MDIâ â KK088

Xreul?1ingen,
Vdnrsan.

ar-ir-ir-irUfiiràruiô

Drnek àer N. X âl in'scbsn Lnebàrnekerei in 8t. dallen.
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